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Sic Machenschaften der Entente
in den Vereinigten Staaten.

(Von unserem Neuyorker Korrespondenten .)
v .-l. Nenyork , 16. Dezember .

Wer etwa angenommen hat , die Abberufung der
ociden deutschen Attaches habe die Rachsucht der
Heinde Deutschlands in den Vereinigten Staaten
befriedigt , war in einem unheilvollen Irrtum be-
sangen. Im Gegenteil , die Hetze geht jetzt erst
i'echt los . Wenn die Alliierten nicht einen Bruch
Zwischen den Vereinigten Staaten und dm Zen -
tralmächten herbeiführen können , so wollen sie doch
alle Vertreter der letzteren aus diesem Lande ent-
lernen . Gegenwärtig sind die Vertreter Oester-
reich-Ungarns den heftigsten Angriffen ausgesetzt.
Aus noch nicht aufgeklärte Weise ist das Staats -
Departement in den Besitz der Photographie eines
Briefes gelangt , den der österreichisch -ungarische
Geschäftsträger im August 1914 an den General-
konful in Nenyork, Herrn von Nnber, geschrieben
hat . Darin meinte er , es sei wohl möglich, Re-
servisten nach der Heimat zu befördern , indem man
ihnen Pässe in neutralen Ländern verschaffte, die
hillig zu haben wären. Natürlich wird dies so
aufgefaßt , als ob der Geschäftsträger amerikanische
Pässe meinte , die gefälscht waren . In Wirklichkeit
wird es sich wohl um die Pässe neutraler europäi -
icher Länder gehandelt haben , denn namentlich
Staatsangehörige der Balkanstaaten waren vor
Jahresfrist bereit , ihre Pässe billig zu verkaufen .^ aS hat jetzt auch aufgehört infolge der strenge-
ren Ueberwachung .

Die österreichischen Konsuln in verschiedenen
Städten des Landes , namentlich Reuyork und
^ leveland , werden beschuldigt, sich aller denkbaren
Verletzung der Neutralität und der amerikani -
uhen Gesetze schuldig gemacht zu haben . Es gereicht
oer Presse zum besonderen Vergnügen, täglich dar-
auf hinzuweisen , daß diese Konsularbeamten nicht
wie Botschafter und Gesandte Immunität gegen
Verfolgung besitzen , sondern nach den Gesetzen des
Landes prozessiert und bestraft werden können . In
vem Eifer, sich Beweismaterial zu verschaffen,
^ehen die Bnndesbchörden bis an die äußersten
Frenzen. Man hat ein halbes Dutzend Unter-
beamte des Generalkonsulats in Reuyork , sowie
Mehrere Stenographinnen und Maschinenschreibe-
Unnen aus dem Bett geholt nnd eine ganze Nacht
hindurch in dem Bureau des Staatsanwalts ver-
Uommeu . Man will durchaus Beweise haben , auf
^ rund deren die Konsuln wenigstens ausgewie¬
sen werden können .

Einer der Gründe für diese Hetze gegen die Ver-
ircter der Zentralmächte besteht in dem Wunsche,"ie Machenschaften der Alliierten und ihrer zahl-
Wichen Agenten zu verschleiern . Das wird in der
durchsichtigsten Weise betrieben . So erschienen
Jülich in vielen Zeitungen Artikel , in denen ge-
Mildert wurde , wie deutsche Spione in den Post-
amtern die Briefe öffneten , welche an die engli¬
schen Behörden gerichtet werden . Daran ist na -
mrlich kein wahres Wort, denn weder die deut-
w>en noch die österreichisch -ungarischen Beamten
hier haben die Mittel , um eine so kostspielige Spio-
I' age ausführen zu lassen. Dagegen ist es unbe-
itritteue Tatsache, die jederzeit bewiesen werden
kann, daß zahlreiche Briefe an die deutschen Ve-
Vörden geöffnet und so plump wieder geschlossen
worden sind , daß man die Verletzung des Brief-
Geheimnisses auf den ersten Blick entdecken konnte ,
^ ile Beschwerden an den Staatssekretär und an°ie obersten Postbehörden sind ohne Erfolg ge-
blieben .
. Als Knriosum mag erwähnt werden , daß eine
Leitung behauptete , die deutschen Attaches suchten"ch durch die Oeffnung von Briefen Kenntnis von
« en Erfindungen zu verschaffen , die den Vertre-
jern der Alliierten zum Kauf angeboten werden ,
j^ as ist natürlich lächerlich , denn es ist viel wahr-
peinlicher, daß jeder Attache der kriegführenden
Mächte demjenigen eine Belohnung zahlen würde ,
^er Mittel fände , um ihn von der Zudringlichkeit
?.er zahlreichen Erfinder zu befreien , die die un-
unnigsten Apparate anbieten , nnd von denen jedere>n Angebot mit den Worten beginnt: „Wenn Sie
^ eine Erfindung kaufen , so kann Ihre Regierung
^ Krieg in vierzehn Tagen oder spätestens dreir ochen siegreich zu Ende führen.

"
wäre ein Bruch mit Oesterreich-Ungarn den

mürc te« ganz angenehm , aber in erster Lmie
mn 5ie doch die Störung des Einvernehmens" Deutschland herbeiführen . Deshalb wird mit
hi « v

" Eifer darauf hingewiesen , daß eigentlich
„j deutsche Regierung für den Angriff auf die

1' " C0l' ö" verantwortlich wäre. Oesterrcich-Nn-
3-,^ würde so etwas nicht getan haben , ohne daß" ' ichlnnö es gewünscht hätte . Von vielen Sei-

sogar direkt behauptet , das Tauchboot sei
österreichisches, sondern sicherlich ein deut-

Hät£ 6^ esen , das nur eine falsche Flagge gehißt
öer wird die Folgerung gezogen, daß

verpflichtet sei , die Drohung aus-

licb » in Aussicht gestellt hat . Es ist wirk-
mrf,

' c"l angenehmes Los , in dieser Zeit diploma -
Je . ,, Vertreter der Zentralmächte in Amerika zu
teit '

ns
' cillt her deutsche Botschafter deu Präsiden -

. u ööer hn *» ; i . .. r. . : r. Ler f5i
r, öcn Staatssekretär besucht , so heißt

mit ^ ' vmmen , um sich sagen zu lassen , daß man
Dvi,,

'""
. Regierung nicht zufrieden sei und er

Geb »
' ' achsti'ns nach Hause werde reisen müssen.

Vvj-s^ ./uchl hin , so berichtet die Presse , daß der
"er den Staatssekretär nicht besucht hat»

woraus sich schließen läßt, daß eine Einigung nicht
erzielt werden kann und seine Abberufung un°
mittelbar bevorsteht.

Allerdings fängt es au , sich im Kongreß zu re°
gen. Senator Hoke Smith von Georgia hat eine
scharfe Rede gehalten , in der er den Präsidenten
angriff, weil er nichts gegen die Blockade der ame-

rikanischen und neutralen Häfen täte . Andere Sc-
natoren und Abgeordnete sind mit der mexikani-
schen Politik unzufrieden , die zu nichts führt und
keine Lösung dieser höchst unangenehmen Frage
zeitigen kann . Dann sind wieder die Pacisisten
mit Präsident Wilson unzufrieden, weil er vorge-
schlagen hat , das .Heer und die Flotte zu vermeh -

Der Streich gegen Griechenland .
Emschüchterungs - Versuche .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Athen , 5. Jan . Die englisch - franzö¬

sische Dardanellen - Flotte erhielt Be-
fehl, nach Saloniki zurückzukehren . Die
vor Saloniki stehenden englisch - französischen
Kriegsschiffe haben nach griechischer Auffas¬
sung nur den Zweck , Griechenland e i n z u s ch ü ch-
tern und ein angriffsweises Vorgehen Griechen-
lands zu verhindern .

Der Protest Griechenlands .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 5. Jan . Laut „Köln . Ztg .
" meldet die

Agentur Hauas aus Athen : Die griechische
Protestnote gegen die Verhaftung der
griechischen Staatsangehörigen in
Saloniki wurde den Gesandten des Vierverbandes
am 3. Januar überreicht . Die sehr energisch ge-
haltene Note fordert die Freilassung der vcrhaf -
teten Personen. Die Protestnote wurde vom grie-
chischen Gesandten den Regierungen der
Ententemächte ebenfalls mitgeteilt.

f. Köln, 5 . Jan . Schweizerische Blätter meldenaus Mailand: Aus einer mit Umgehung der grie -
chischen Depeschenzensur übermittelten Athener
Meldung des „Corriere della Sera" geht hervor,daß die Aufsehen erregenden Saloniker Er -
e i g n i s s e in engeren diplomatischen Kreisen Grie-
chenlandö ernste Besorgnisse hervorrufenund die Regierungskreise in arge Bcrlcgenhe :
bringen . Ministerpräsident S k u l u d i s

'
mißbilligtdas Vorkommnis offenkundig. Die griechische Pro-

testnote an die beteiligten Vierverbandsmächte ist in
sehr energischer Form gehalten , indem sie das Vor¬
gehen des Generals Sarrail als einen willkürlichen
Akt ohne Präzedenz nnd als eine Verletzung der
Neutralität und Souveränität Griechenlands be-
zeichnet.

Englische Schützlinge in Not .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Athen , 8. Ja » . Stach Athener Zeitungsmel-
düngen befinden sich in San Giovanni di Medua
vier Regimenter serbische Truppen , die von
nirgendsher Lebensmittel erhalten können .Die italienische Regierung, an die sich die Trup-
pcnführer mit der Bitte um Mehl wandten , er-
klärte , wegen der österreichischen U - Boote
keine Hilfe leisten zu können . Hierauf sollen sich
die Serben mit der gleichen Bitte an die grie -
ch i s ch e Regierung gewandt haben .
Der österreichisch - ungarische Generalgouverneur

in Serbien .
lEigener Drahtbericht .)

Wie» , 8 . Jan . Der bisherige Militärkomma«-
dant von Wien , Graf S a l i s S e e w i s , ist zumGeneralgouverneur des von österreichisch -
ungarischen Truppen besehten Gebietes Ser -
biens ernannt worden . (W.39. Nichtamtlich.)

Der „Persia
"-Zall und Amerika.

(Eigener Drahtbericht .)
London, 5 . Jan . Die „Times " melden aus Wa -

fhington : Die amerikanische Regie -
rnng wünsche augenscheinlich eine friedliche
Beilegung des „Persia " - FalleS in der
Art, wie der Untergang der „Arabic" und der „He -
sperian" beigelegt wurde . Der Washingtoner Kone-
spondent der „Nenyork Sun " meint , daß es viel-
leicht unmöglich sein werde, zu beweisen, daß die
„Persia" durch ein Torpedoboot und nicht durch eine
Mine zum Sinken gebracht worden sei . Der Korre-
spondent der „Nenyork Times" weist darauf hin ,
baß die „Persia" Geschütze an Bord führte . Der
„Times"-Korrespondent fährt fort, daß im Westen
wenig Interesse' für maritime Fragen herrsche und
daß das deutsche Argument , daß amerikanische Rei-
sende auf eigene Gefahr handelten , wenn sie auf
englischen Schiffen führen, auf die Masse Eindruck
mache . Der Korrespondent zollt dann dem Bot-
schafter Bernstorff widerwillig Anerkennung für
feine ausgezeichneten Leistungen, wie er seit dem
„Lusitan!a"-Zwischcufall tätig gewesen fei .

' Graf
Bernstorff habe es nicht nur verstanden, sich in
einem großen Teil der Presse sympathisches Gehör
zu verschaffen , sondern seine persönlichen Beziehun -
gen zu den amtlichen Kreisen in Washington seien
überraschend gut . Seine Stellung würde auch
durch die Abberufung der beiden Attaches keines-
wegs beeinträchtigt. Bernstorff gebe sich die größte
Mühe , den Frieden zu erhalten . (W.B.
Nichtamtlich .)

Veschwichttgungs - Eifer .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
In Italien wird dieser Tage viel Wesens

davon gemacht, daß neuerlich große englische
Truppentransporte in Frankreich
eingetroffen seien , die dazu bestimmt seien, die
nach Aegypten und Saloniki entsendeten Truppen
zu ersetzen . Die italienische Presse kommentiert
sehr lebhaft diese Truppennachschübe und erklärt ,
daß die militärischen Maßnahmen Englands jetzt
einen großen Umfang annähmen, was feit dem
Rücktritt Frenchs sichtbar in Erscheinung trete .

Man erblickt unschwer die Instruktion der
englischen Votschaft in Rom in dieser Geflis-
senheit, die ebenso wie die englischen Vertretungen
bei den übrigen Verbündeten eifrig bemüht ist,
den betreffenden Völkern die Vorstellung von den
kolossalen englischen Anstrengungen und Opfern
für die gemeinsame Sache einzutrichtern . Denn
was bisher von englischer Seite geschehen ist,
scheint in den verbündeten Ländern, von denen
jedes unendlich mehr hat bluten müssen, als das
anmaßende England, mit der Zeit doch ärgerliches
Staunen , Mißmut und bittere Kritik hervor -
zurufen . In englischen Blättern ist ja auch offen
ausgesprochen worden , daß die Rücksicht auf die
Verbündeten sehr mitbestimmend für die Einfüh-
.'U !ig öes Militärzwanges in England sei. Aber
auch sonst will nan in London offenbar schleunigst
alles tun, um die beginnende Ernüchterung der
Verbündeten über den englischen Egoismus zu be-
schwichtigen .

See öslerceichischnngsrische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien, 3 . Jan . Amtlich wird vsrlautbart vom
5 . Januar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz :
Unsere Truppen in O st g a l i z i e n und an der

Grenze der Bukowina kämpften auch ge -
stern an allen Punkten siegreich . An der
beßarabischen Front setzte der Feind in
den ersten Nachmittagsstunden erneut mit stärk-
ftem Geschützfeuer ein . Der Infanterieangriff
richtete sich abermals gegen unsere Stellung bei
Toporoutz und an der Reichsgrenze östlich von
Rarancze . Der Angreifer ging stellenweise
in acht Reihen bis gegen unsere Linien vor.
Seine Kolonnen brachen vor unseren Hindernissen ,
meist aber schon früher, unter großen Ver -
lusten zusammen . Kroatische und süd-
ungarische Regimenter wetteiferten im zähen Aus-
harren unter den schwierigsten Verhältnissen . Auch
Angriffe der Russen auf die Brückenschanze bei
U s c i e c z k o und in der Gegend von I a z l o -
w i c e erlitten das gleiche Schicksal wie jene bei
Toboroutz . Weiter nördlich keine besonderen Er-
eignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Infolge besserer Sichtverhältnisse war die Artil-

lerietätigkeit gestern nachmittag an der ganzen
k ü st e n l ä n d i s ch e n Front lebhafter . Im
Krn - Gebiet und namentlich bei O s l a v i j a er-
reichte sie große Heftigkeit . Ein neuer Angriff
auf den von unseren Truppen genommenen Gra-
ben nördlich D o l j e und ein Handgranaten-
angriff auf unsere Stellung nördlich , des Monte
San M i ch e l e wurde abgewiesen. Unsere Flie-
ger warfen auf militärische Bauten in Ala und
S t r i g n o Bomben ab. «

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Keine Veränderung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(W .B . Nichtamtlich.)
*

Truppenlandung in Kawalla ?
Berlin , 5 . Jan . Die „B . Z . a . M .

" meldet aus
Budapest : Eine aus 3£ anti in Sofia eingetrof¬
fene Meldung besagt : In dem griechischen Hafen
,<>! awalla sind unter dem Schutz vou vier eng-
tischen Kreuzern englisch - französische
Transportschiffe eingelaufen : sie lan -
deten zahlreiches Kolonialmilitär nnd Kriegsgerätund liefen unter - dem Schutz eines Kreuzers wie-
der aus . Die drei anderen Kreuzer bleiben vorKawalla .

Swtwr*»!}! I m

ren . Einer der größten Fanatiker dieser Sorte,
Oswald Garrison Villard, der , trotzdem sein Vater
Deutscher war und er selbst in Deutschland gebo -
ren ist , seinen Einfluß auf den Präsidenten ver-
wertete , indem er ihn gegen Deutschland aufhetzte,
hat ihm jetzt die Freundschaft gekündigt , weil £.r
sich mit der Wehrreform nicht befreunden kann .Die nächsten Wochen werden jedenfalls noch scharfe
Angriffe auf die Neutralitäts -Politik bringen, und
es ist keineswegs unmöglich , daß Präsident Wilson
gezwungen werden wird, einen ganz anderen Weg
einzuschlagen, wenn anch nicht die geringste Hoff-
nnng dafür vorhanden ist , daß die Alliierten bei
der amerikanischen Regierung an Roden verlieren
werden .

Amsterdam , 1. Jan . Hicr eingetroffene «
amerikanischen Blättern zufolge ist in den
P i t t s b nr g e r E i s e n g i e ß e r e i e u ein
Streik ausgebrochcn , durch den die Mnnitions -
licserunge » an die Alliierten verzögert werden .
Die Fabrikbesitzer versuchen eine Beilegung des
Streiks . — Ferner berichten diese Blätter , daß
Senator Kenyon eine Vorlage für die Be -
st e » e r u n g der Gewinne eingebracht hat ,
die durch Lieferungen für Kriegszwecke
in Europa erzielt worden find . Die Einnah -
men ans dieser Steuer sollen für die nationale
Verteidigung verwendet »verde » . Durch einen
weiteren Gesetzentwurf , den Senator Kenyon
eingebracht hat , soll den Schiffen , die M n n i -
tion befördern , verboten werden ,
Passagiere an Bord zu nehmen . Kenyo «
erklärte , die Rnstungspläue in Amerika seien
erst dadurch notwendig geworden , daß fremde Na -
tionen durch die amerikanischen Mnnitionsver -
känfe gereizt worden seien .

Wien ein Stützpunkt für die Opera-
Imm in Asien und Afrika.

(Bon unserem militärischen Mitarbeiter.)
Die Nachricht , daß Kitchener als Netter Indens

auKeriehen ist , war schon Ansang September in
Amerika aufgetaucht. Damals brachte bereite die
„Neuyorker Staatszcitnng" eine Mitteilung , daß
nach vertraulichen Meldungen , die in Amerika an-
gelangt seien , Kitchener zur Rettung Indiens aus-
ersehen sei . Zu jener Zeit mar der Nizem von
Heiderarbad, einer der mächtigsten eingeborenen
Fürsten und der treueste Basall Englands , von sei-
nein eigenen Volke abgesetzt worden. Die Wichtig -
feit dieses Vorganges geht daraus hervor, daß die-
ser Fürst bei Erklärung des Heiligen Krieges durch
den Sultan der Türken einen Erlaß an seine Unter -
tarnt richtete , in dem daraus hingewiesen wurde ,
daß es die Pflicht der Mohammedaner sei , Eng
land zn unterstützen. Zugleich stiftete er ?> Millionen
Pfund Sterling zur Ausrüstung eines Heeres für
England . Bei der ungeheuren Machtsülle, die der
Nizem von Heiderabad hatte , ließ die Absetzung durch
sein eigenes Volk aus große Unruhen in Indien
schließen. Nun hat Kitchener unter den einheimischen
Fürsten Indiens einen großen Anhang . Durch die
schwierige Lage , in die England im Irak und in
Aegypten gekommen ist , gewinnt Indien allmählich
eine ganz ungewöhnliche Bedeutung , da von hier
aus allein eine schnelle und ausgiebige Versorgung
der britischen Heeresmacht im Irak und in Aegyp -
ten möglich ist . Indien ist demgemäß gleichsam der
Stützpunkt für die gesamten Operationen der eng -
tischen Truppen in Asien und Afrika. Schon mehr-
fach sind übrigens ans Indien Truppen nach dem
Irak abgegangen , nachdem die Niederlage der Eng¬
länder auf dem dortigen Kriegsschauplatz Verstar-
kungen erforderlich gemacht hatte . Auch für die
Kämpfe in der Gegend von Men wurden bereits
englische Truppen :>erwendet. Neben der Versor¬
gung mit Mannschaften ist Indien auch für den
Nachschub an Lebensmitteln nnd Munition von er-
heblicher Bedeutung . Ein Aufstand in Indien würde
darum nicht nur die Herrschaft Englands gesähr -
den , sondern auch zur Störung der kriegerischen
Unternehmungen im Irak und in Arabien bei-
tragen. Es mußte darum das Bestreben Englands
sein , einen wahrhast „ starken Mann" mit der Lei-
tung von Indien zu beauftragen . Kitchener kennt
nicht nur die Verhältnisse in Indien sehr genau,
sondern er hat auch als kriegserfahrener Soldat den
notwendigen Ueberblick über die Bedürfnisse, die
sich im Lause der Kämpfe bei dem englischen Heere
geltend machen werden und müssen . Insofern ist
die Ernennung Kiicheners zum Vizekönig in In -
dien ein bemerkenswertes Zeichen für die englischen
Pläne. Die Zukunft wird zeigen , wie weit er der
schwierigen Aufgabe gewachsen ist.

Afghanische Erfolge gegen Engländer .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Hamburg, 5. Jan , Das Hamburger „Frem-
denblatt" meldet aus Konstantinopel : Die
Streitkräfte des E m i r von Afghani st an
haben neuerdings die Grenze überschritten
und sind in Nordindien eingedrungen . Wie
in Bagdad erscheinende arabische Blätter mitteilen,
hat zwischen 10 000 afghanischen Reitern und eng-
lischcu Truppen ein erbitterter Kampf statt-
gefunden , in dem die Engländer eine empfind -
liche Niederlage erlitten haben . Die Gärung
unter der mohammedanischen Bevölkerung Nord -
indiens hat durch die Erfolge der Afghanen neue
Nahrung erhalten. Die englischen Behörden be-
mühen sich, die revolutionäre Bewegung einzu -
dämmen . Ueber 400 mohammedanische Jude ? wur-
den ins Gefäng«ts geworfen .
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Deutsches Reich.

Vorsicht 1b den Fabriken gegen Unbefugte.
I « Industriebetrieben ist neuerdings die Wahr-

nehmung gemacht worden, daß sich Personen un-
besugterweise als Beauftragte von Kriegsgesellschaf -
ten ausgeben ober unter anderem Vorwanöe ein-
führen und Einsicht in den Betrieb von Fabriken
und in die vorhandenen Lager zu nehmen versuch -
ten . Um Ungehörigkeiten zu vermeiden und federn
Unbefugten den Eintritt in die Fabrikräume zu ver-
wehren , liegt es im eigensten Interesse der Betriebs -
inhaber , Beauftragten nur auf Grund ausreichen-
der Ausweise oder sonstiger die Zuverlässigkeit der
betreffenden Personen gewährleistenden Feststellun-
gen Zutritt zu gewähren . Auch in solchen Fällen ,
in denen Personen zwecks späterer Anknüpfung ge-
schriftlicher Beziehungen Einblick in die Betriebe
wünschen , ist bis auf weiteres die größte Borficht
geboten.

Parlamentarier im Felde . In den Kämpfen am
Hartmannsweiler Kopf fand der liberale Landtags -
abgeordnete Schmidt , Vertreter der zweiten
Wählerklasse im lippischen Landtag, den Heldentod.

Eine Kundgebung in Luxemburg.
Am Dienstag fand in Luxemburg eine politische

Kundgebung einer nach Tausenden zählenden
Volksmenge statt, die durch die Straßen der Haupt -
stobt und an dem großherzoglichen Palais vorbei -
zog, um durch einen friedlichen Aufzug den
Volkswillen zur strengen Beobach -
tung der Verfassung kundzugeben . Der
GroßHcrzogin wurde eine Adresse überreicht , eine
Anzahl Rebner der Linken hielten Ansprachen an
die Volksmenge . Zwischenfälle sind keine zu »er-
zeichnen. Wie die „Frkf . Ztg ."' erfährt , gab die
Grohherzogin der demokratischen Abordnung , die
ihr im Palais die Adresse übergab , in nicht miß-
zuverstehende Weise die Absicht kund, dem Ministe -
rium Lontsch weiterhin ihr Vertrauen zu schenken .

Au Erwnemngslag föc Deutsch -
Ssiafrika .

Am L Januar 1916 waren fünfundzwanzig
Jahre verstrichen, seit das Reich in dem zurzeit
heißumstrittenen Deutsch-Ostafrika auf Grund der
mit der Deutsch- Ostafrikanischen Gesellschaft und
dem Sultan von Zanzibar abgeschlossenen Verträge
die Verwaltung übernommen hat . Aus Anlaß
dieses Gedenktages hat der Staatssekretär des
Reichskolonialamtes Dr . Solf au den Gouver -
neur von Deutfch-Ostafrika Dr . Schnee nach-
stehende Kundgebung gerichtet:

„Anläßlich des fünfundzwanzigjährtgen Ge-
denktages der Uebernahme der Verwaltung
Deutsch-Oftafrikas durch das Deutsche Reich ge-
reicht es mir zur besonderen Freude und Ge-
nugtuung festzustellen, daß es sowohl durch da»
tapfere Verhalten der Schuhtruppe und der zu
ihrer Verstärkung eingezogenen europäischen
Wehrpflichtigen unter der hervorragenden Füh -
rung ihres Kommandeur », des Oberstem von
Lettow - Vorbeck , als auch durch die von
Euerer Exzellenz getroffenen organisatorischen
Maßnahmen gelungen ist, das Schutzgebiet nicht
uur gegen die zahlreichen Angriffe weit über«
legener feindlicher Kräfte erfolgreich zu vertei«
digen , sondern auch durch entschlossenes Vorgehen
den Gegner an viele» Stellen in seinen eigenen
Gebieten anzugreifen und ihm empfindliche Ver -
luste zuzufügen .

Euerer Exzellenz und dem Kommandeur sowie
den Angehörigen der Schutztruppe , den Beamten
einschließlich denen der Postveiivaltung und al¬
len , die ihre Dienste in die Verteidigung des
«Schutzgebiet® gestellt haben , meine höchste An-
erkennung auszusprechen , ist mir am heutigen
Tage ein tief empfundenes Bedürfnis .

Den in treuer Pflichterfüllung auf dem Felde
der Ehre gebliebene« Helden und den ihren
Wunden erlegenen tapferen Streitern ein ge-
treues Gedenken zu bewahren , wird stets eine
Ehrenpflicht der Kolonialverwaltung sein, wie

sie auch diejenigen nicht vergessen wirb , die in
Erfüllung ihres hohen Berufes Schädigungen
an ihrer Gesundheit erlitten haben .

Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß es der
Umsicht Euerer Exzellenz und der Tapferkeit
der Streiter des Schutzgebiets gelingen wird ,
bis zum siegreichen Ende des Krieges
durchzuhalten , dem wir hier mit un -
erschütterlicher Zuversicht ent °
gegensehen .

"

Ter badische Staalsvoranschlag
für 1916/17.

In dem am 28. Dezember v. Js . herausgegebe -
nett Gesetzes-- und Verordnungsblatt Nr . SS wird
das Gesetz über den Staatshausholtetat für die
Jahre 1916/17 veröffentlicht . Danach sind im or-
deutlichen Etat die Ausgaben um 2L Millionen
Mark höher als in den beiden vorangegangenen
Jahren veranschlagt , während die Einnahmen um
6,2 Millionen Mark niedriger veranschlagt find .
Soweit die Unzulänglichkeit nicht durch eine bes-
sere Entwicklung der Einnahmen gedeckt werden
kann , was unter den gegenwärtigen Verhältnissen
als ausgeschlossen anzusehen ist , muß auf die noch
verfügbaren Mittel der Amortisationskafse gegrif-
fen oder zur Schuldaufnahme geschritten werden ,
da die verschiedenen Geldreserven des Staates be-
reits aufgebraucht find und auch der Betriebsfonds
hierzu nicht mehr ausreicht .

Der Betriebsfonds , in den alle Ueberschüsse des
«Aaatshaushalts fließen , hatte zu Anfang des
Jahres 1914 den hohen Betrag von rund 24 Mil -
lionen erreicht und Hütte ihn auch noch auf Anfang
dieses Jahres besessen , wenn der Krieg nicht aus -
gebrochen wäre .

Da aber Sie badische Regierung den Gemeinden
die ihnen reichsgesetzlich obliegende Vorfchußzah-
lung der Familienuuterstützungen für Angehörige
von Kriegsteilnehmern abgenommen hat, so wa-
ren im Jahr 1914 für diesen Zweck rund 6,6 Mil -
lionen Mark aufzubringen . Diese Ausgabe hat
hauptsächlich die Verschlechterung der Staatskasse
im Jahr 1914 verursacht . Infolge dessen mar der
Betriebsfonds zu Anfang des Jahres 1915 auf
rund 17 Millionen Mark eingeschmolzen. Das
Jahr 1915 wird nach Schätzung der Regierung im
ordentlichen Etat einen Fehlbetrag von 10 Mil -
lionen Mark bringen . Dazu kommen noch die
Aufwendungen für die außerordentlichen Ausga -
ben mit 3,1 Millionen Mark und für die reichS -
gesetzlichen Familienunterstützungeu mit 36,4 Mil -
lionen Mark , so daß sich der Fehlbetrag im ganzen
auf 49,5 Millionen Mark belaufen wird . Hiervon
können aber nur 2,1 Millionen Mark aus dxW
Betriebsfonds gedeckt werden , weil dessen vom
letzten Landtag auf 15 Millionen Mark feftgefetz-
ter eiserner Bestand nicht angegriffen werden darf .
Es bleiben vom Fehlbetrag somit noch 47,4 Mtl »
lionen Mark uugedeckt , die aus den verfügbaren
Mttteln der Amortisationskafse und , soweit diese
nicht ausreichen , ans Anlehensmitteln entnom¬
men werden müssen. Ja dieser Höhe haben stch
noch nie im badischen Staatshaushalt Fehlbeträge
ergeben. Im ersten Jahrzehnt betrugen die vor-
anschlagsmäßigen Fehlbeträge in jeder .Haushalts -
Periode zwischen 12 und 14 Millionen Mark für
jeden Voranschlagszeitraum , sie waren aber nicht
so ernst z« nehmen wie die gegenwärtigen , weil
sie bis z« m Schluß des Voranschlagszeitraums
durch die günstigere Gestaltung der -Einnahmen
verschwunden oder durch Ueberschüsse ersetzt wa»
reu .

Zur weitere » Beruhigung kann übrigens die¬
nen , daß das Reich nach Beendigung des Krieges
die von der Staatskasse den Gemeinden ersetzten
Vorschußzahlungen an Familienunterstütznngen
bis zur Höhe der reichsgesetzlichen Sätze vergüten
wird . Wenn auch diese Ersatzleistungen , wie an-
genommen wird , im vollen Umfang der reichsge-
fetzlichen Sätze erfolge » , so bleibt der badischen
Staatskasse doch der immerhin nicht unerhebliche
Ziuseuverlust zur Last.

Bei Beurteilung des Voranschlags für 1916/17
ist zu berücksichtigen , daß er ohne Rückficht auf die

Fortdauer des Krieges über das Jahr 1915 hin-
aus aufgestellt wurde . Es sind ihm somit noch die
Kriegsausgaben zuzuschlagen. Ohne diese ergibt
sich im ordentlichen Etat für die beiden Jahre ein
Fehlbetrag von 7,4 Millionen Mark , der sich durch
die außerordentlichen Ausgaben und die aus
früheren Jahren zu übertragenden Kreditreste auf
17,47 Millionen Mark erhöht . Hiervon sind etwa
8,2 Millionen Mark durch die Erhöhung der Ein -
kommensteuer gedeckt, so daß nur noch 9,2 Millio -
nen Mark als eigentlicher Fehlbetrag ver -
bleiben .

Die Faunlien -unterstützungen sind seit Ausbruch
des Krieges wegen Zunahme der Einberufungen
und Erhöhung der Unterstützungssätze fortgesetzt
gestiegen und belaufen sich im Jahr 1916 auf 4 Mil -
lionen im Monat oder auf etwa 5l) Millionen
Mark im ganzen Jahr . Zur Deckung dieser
Summe und ber noch weiter etwa entstehenden
Kriegsausgaben wird der Amortisationskasse ein
Kredit bis zu 75 Millionen Mark , eingeräumt ,
während zur Deckung des Fehlbetrags aus dem
Jahr 1915 ein solcher von 50 Millionen Mark be¬
willigt wurde . Diese Kredite werden aber nicht
durch Ausgabe von Schuldverschreibungen flüssig
gemacht , um den Anlehensmarkt für die Bedürf -
nisse des Reichs frei zu halten . Die Gelder wer -
den vielmehr durch Ausgabe von Schatzscheinen ,
neuerdings auch von Wechseln , beschafft . Ferner
ist die Eisenbahnschuldentilgungskasse zu einer
Schuldaufnahme von 39 Millionen Mark im Jahr
1916 und von 40 Millionen Mark im Jahr 1917
ermächtigt worden . Da für beide Jahre der Eisen-
bahnbauauswaub nur auf 49 Millionen Mark ver-
anschlagt ist, so ist ein Betrag von 21 Millionen
Mark der neuen Schuldaufnahme zur Heimzah-
lung der planmäßigen Schuldentilgung vorgesehen
für den Fall , daß die Mittel der Eisenbahnschul-
denttlgungskasse hierfür nicht ganz ausreichen soll-
ten . Diese Verwendung von Anlehensmitteln gibt
übrigens zu Bedenken keinen Anlaß , weil der
Ausgleichsfonds auf 1. Januar 1915 eine Höhe
von 28,3 Millionen Mark erreicht hatte . Schließ -
lich ist noch zu erwähnen , daß das Finanzgesetz
zur Förderung des KleinwvhnungswesenS aus
den Mitteln der AmortisattonSkasse wieder 400 000
Mark alS Darlehen an Gemeinden zur Verfügung
gestellt hat. I . M .

Aus Ssdeu.
Hofbericht .

Karlsruhe . S. Jan . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute die Vorträge der
Geheimräte Dr . U i b e l und Dr . Freiherr
von B a b o , sowie des Geheimen Legationsrats
Dr . Seyb .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Lt. d. R .

Karl 5Baufcher , Ritter des Eisernen Kreuzes ,im Feldart .-Regt . Nr . 14, 1. Ersatz-Abt ., Lt. d. R .Adam * ©treib , Ritter deS Eisernen Kreuzes , im
1, Bad . Leib-Greu .-Negt . 109, Lt. d. R . Gewerbe -
lehrer Georg -«-Felsch vou Karlsruhe , MnSk.
Joseph 4-Müller vo« Waldstetten , Gefr . Wilhelm
-S-Gchädel, Ritter des Eisernen Kreuzes , vou
Mannheim , Landsturmmann Heinrich -«-Kugelund Franz -«-Krebs von Schwetzingen , Uosf.
Hauptlehrer Georg -«-Wierling , Ritter des Eiser -
nen Kreuzes , von Aldersbach bei Neckarbischofs-
heim , Schütze Theodor 5Daubenberger von Eti -
littgen , Uosf. Ernst 5Trefzer von Müllheim ,Landsturmmann Sternenwirt Richard -«- Gruber
von Kleinlaufenburg .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten : Lt.Richard -«-Baust im Jnf ^Regt . III , Santtätsuoff .Kaufmann G . -̂ Nathan von Durlach , Vizewachttn.Emil -«- Lang, städt. Monteur Emil -«- Striekel , Gefr.Goldarbeiter Karl -«-Ludenbcrgcr . Grcn . Goldarbei-
ter Max -«-Weiße und Kriegsfr . Joseph -«-Trornble
vou Pforzheim, Werkmeister Adolf 5 Burger von
Bruchsal, Lt . Walter * ®rttft von Wiesloch. Assistenz¬
arzt Siegfried H-Basnitzki von Langenbrücken, Uosf.
Hauptlehrer Hugo -«-Mannwalb von Eiersheim bei
Tauberbischofsheim, Gefr . Albert -«-Pichler und Gefr.
Postschaffner Karl * Beschert von Schwetzingen ,

Gefr . Eugen -»-Blumenstock von Vaden-Baden , Lt.
d . L. Fritz -«-Hüglin , Lt . d . R . Oskar -«-Kempf und
Lt. d. L. Adolf -«-Walther von Freiburg , Jäger
Glasermeister Fritz 5Flaig und Vizfeldw. Franz
-«- .Haidt von Villingen , Vizefelöw. Ernst -«- Ohren
von Markdorf und Krankenträger -«-Osterheld sowie
Obermatrose Friedrich -«-Reis von Konstanz. — Das
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe am weiß- schwarzen
Bande erhielt der beratende Internist des 14 . Armee-
korps , Professor Dr . -«- de la Camp, Direktor der
medizinischen Klinik von Freiburg .

: : Mühlhause » bei Wiesloch , 5. Jan . Das schon
so oft gerügte Spielen mit Schießgewehr
hat hier zu einem Unglücksfall geführt . Am
Neujahrstag machte sich ein 15jähriger Bursche mit
einem Desching zu schaffen und traf dabei den
gleichaltrigen Eugen Krotz in ben Leib. Die
Verletzung ist glücklicherweise nicht lebensgefähr -
lich.

: : Mannheim , 5. Jan . Ein schwerer Unalücks-
fall ereignete sich in der Fabrik von B e ti z & E o .
Der verheiratete 53jährige Maschinist Georg
Fischer kam einer Transmission zu nahe , wurde
erfaßt und herumgeschleudert . Er erlitt einen
Schädelbruch und wurde in schwerverletztem Zu -
stände in das Krankenhans überführt .

— Bühl , 5. Jan . Zu der Notiz , daß sich der Pri -
vatier Meckel am Grabe des verstorbenen Direk-
tors der hiesigen Borschußkasse . Hug , aus Gram
über große finanzielle Verluste erschossen habe ,wird mitgeteilt, daß Weckel diese Verluste nicht an
der Vorschußkasse selbst, sondern lediglich bei Hypo -
thekengeschästen , zu denen ihm sein Freund Sug
privat geraten hatte, erlitt . Die Vorschußkasse habe
mit Weckel gar nicht in Geschäftsverbindung ge-
standen .

— Freiburg , 5. Jan . Wegen einer Kindes -
entführuug erläßt die Staatsanwaltschaft eine
Fahndung nach einer angeblichen Frau Weber
meister Luise Stücklin von Lörrach, die in einer
Freiburger Entbindungsanstalt im Sommer v. I
einen Knaben von dessen Mutter übernahm unter
dem Vorwand , daß sie ihn unentgeltlich in Pflege
nehmen wolle. Am gleichen Tage fuhr dir angeb-
liche Frau Stücklin mit dem Kind in einem nach
Pasel gehenden Zug von Freiburg weg. Die An
gaben der etwa 25jährigen , in Markgräfler Tracht
gekleideten Frau haben stch als erlogen heraus
gestellt.

: : Stockach , 5. Jan . Das dreijährige Söhn
chen des im Felde stehenden Schuhmachers Joseph
Fuchs stürzte in der Dunkelheit in die Abort -
grübe und erstickte .

: : Konstanz , 5. Jan . Im Alter von 53 Jahren
ist hier unerwartet schnell Professor Dr . Georg
Friedrich Abegg gestorben . Er war 1887
als Lehramtspraktikant in den badischen Schul -
dienst eingetreten , kam 1893 als Professor an die
Realschule in Bretten , wo er bis zum Jahre 1900
tättg war . Seitdem wirkte er an ber hiesigen
Oberrealfchnle .

Ms dem Stadtkreise.
FernbÄen . Bei den gemeldeten starken Eid

erschütterungen, die im Dreisamtal , in der Kaiser
stuhlgegend, im Wieseutal und auch in Herrenalb am
Silvesterabend zwischen 7 und K8 Uhr wahr¬
genommen wurden , handelt es sich nicht um Erb -
beben, sondern es ist die schon geäußerte Ansicht
wahrscheinlich , daß im oberelsässischen Kriegsgebiet
starke Explosionen stattgefunden haben. Der Seis -
mograph im Geodätischen Institut der Technischen
Hochschule und die Instrumente der Durlacher Erd-
bebenstation verzeichneten um diese Zeit nur kleine
sogenannte mikroseismische Bewegungen , die deut-
lich von Nahbeben zu unterscheiden sind . Dagegenwurde am 1. Januar nachmittags 2 Uhr 40 Min .
ein ziemlich starkes Fernbeben registriert , dessen
Herb außerhalb Europas in einer Entfernung von
etwa 8000 bis 9000 Kilometer liegt.

Speude . Große Freude wurde den verwundeten
Solbaten in dem Reserve-Lazarett 4 (Kunstgewerbe-
schule) , sowie in der neuen Gewerbeschule Lazarett
3 und 5 am Neujahrsmorgen bereitet. Arbeiter und

Berliner Mufikbries.
Das Friedrich - Wilhelm st ädtifche

Theater , in dem einst die sogenannte klafsi -
sche Operette ihre größten Triumphe gefeiert hat,
brachte ein Werk aus jener alten Zeit mir bestem
Gelingen heraus . Franz v. Suppßs aus dem
Jahre 1880 stammende „Donna Juanita ", die
textlich etwas aufgefrischt und mit dem neuen
richtigeren Titel „Der pfiffige Kadett" versehen
war . Trotz des starken äußeren Erfolgs muß
ich aber doch bekennen , daß die Längen der Hand -
lung , die die Befreiung des Hafens San Se -
bastian aus den Händen der Engländer im Jahre
1309 in echt operettenhafter Weise zum Gegen -
stand hat , nicht energisch genug beseitigt worden
waren . An der reizenden Musik Suppös , der
freilich nie feine italienische Herkunft verleugnet ,
auch wo er uns spanisch kommt, kann man uur
seine helle Freude haben , zumal sie auch in reiz-
voller Instrumentation und in sehr kunstvollem
Aufbau namentlich bei den großen Ensembles
geboten wird . Was geschehen konnte , um diese
Musik zur Geltung zu bringen , hatte Kapell -
meister Werner zustande gebracht? ihm standen
auch Gesangskrüfte zur Verfügung , die selbst
weit anspruchsvollere Aufgaben restlos gelöst hät -
ten . Vor allem war die Titelrolle des pfiffigen
Kadetten , der in der Verkleidung als Donna
Juanita dem trottelhaften englischen Komman -
danken und dem verliebten alten Alkaden die
Köpfe verdreht , mit Adelheid Pickert hervor -
ragend besetzt .

Noch ünmcr spielt auf den Konzertprogrammen
Beethoven eine beinahe übergroße Rolle . Er -
freulich war es , daß der zweite Abend des Beet -
Hoven-Zyklus des Blüthner - Orchesters
in dem so gut wie ganz gefüllten Blüthnerfaal
stattfand ? aber mußte Franz v . Becsey . der
erst vor kurzem in einem Nikifch -Konzert das
Violinkonzert vorgetragen hatte , es hier wieder -
holen ? In der Eroiea trat übrigens die geistige
Größe des ebenso gewandten wie temperament -
vollen Dirigenten Paul Scheinpflug wieder
deutlich zutage .

Ein recht bemerkenswerter Chordirigent ist Max
Eschke . Er machte uns in einem Konzert des

freilich sehr verstärkten Jerusalem - Kir -
chenchors , bei dem das Blüthner - Orche -
st er mitwirkte , mit dem Weihnachtsoratorium
„Der Stern von Bethlehem " von Franziskus
Nagler bekannt , einem sehr melodischen, ge-
schickt aufgebauten , ausgezeichnet instrumentierten
Werke , das in feiner Harmonik Errungenschaften
der Neuzeit erfolgreich sich zunutzen macht.
Unter den Solisten trat der jnnge Baritonist
Wilhelm Guttmann infolge der kunstvollen
Behandlung feiner schönen Stimme und seines
durchgeistigten Vortrags hervor .

Ungemein gefeiert wurde Josef Schwarz ,der zum ersten Male in einem eigenen Konzert ,
und zwar unter Mitwirkung des Philharmoni -
schen Orchesters sich hören ließ . Obwohl er erst
seit dem September der Königlichen Oper an -
gehört , hat er bereits eine Beliebtheit erlangt ,
die der Jadlowkers nicht nachsteht. Er besitzt ja
auch eine der schönsten Baritonstimmen und ist
ein wirklich hervorragender Gesangskünstler ? be-
sonders Verdische Kantilenen liegen ihm aus -
gezeichnet.

Dr . Altman ».

Mnche«er Brief.
lVon unserem Mitarbeiter .)

Im 4. Symphoniekonzert der M u s i k a l i -
schen Akademie hörten wir die „Alpen -
symphonie" von Richard Strauß . Die kritischen
Stimmen , die nach der Berliner Uraufführung
und nach der Dresdener Wiederholung laut wur¬
den, waren voll Anerkennung des gewaltigen
Apparates , womit Strauß eine Gipfelwanderung
in kühner Orchesterpolyphonie in seinem 64. Opus
darstellt . Die begeisterte Aufnahme des Werkes
in München , der Gcburtsstadt des Komponisten ,
war wohl auch im wesentlichen der Ausdruck der
Bewunderung für die Bielgestaltigkeii der klang¬
lichen Reize , die uns ans dieser ungewöhnlich
komplizierten Partitur entgegentönen . Zu einem
Klangwunder vereinigen sich die verschiedenen-
Themen des Anstiegs mit schäumenden Wassern,
Waldesrauschen und Herdengeläute . Ein stolzes
Gipfelthema und losbrechender Gewittersturm

beim Abstteg geben in realistischer Schärfe fef-
feinde Naturausschnitte . Aber so viel auch das
Ganze in seiner äußern Erscheinung blendet , zueiner iuneren Anteilnahme vermag das Werk
nur wenig zu zwingen . Es geht keine Wärme
von diesen durch ihre Kunst imponierenden Ton -
Malereien aus . Mit Bruno Walter an der
Spitze leistete das Hoforchester hervorragendes .

Von Paul Graeuer , der kürzlich seine Oper
„Don Juans letztes Abenteuer " mit Erfolg diri -
gierte , brachte das Akademiekouzert als Urauf¬
führung drei Sätze für kleines Orchester „Musik
am Abend" . Die nach einem Gedicht vou Hof-
mannsthal in still verhaltenen Farben erfaßten
Bilder wußten durch ihreu feinen Stimmungs¬
reiz zu fesseln und z» erwärmen . Sie trugen
dem anwesenden Komponisten einen starken Er -
folg ein .

Die heitere Muse wird in München einen popu-
läreu Vermittler verlieren : Joseph Ludl , der
als erster Komiker im Gärtnerplatztheater seit
1899 mit seinem unverwüstlichen Humor wirkt ,
folgt einem Rufe an das Berliner Metropol -
theater , wo er das Rollengebiet des dort bekann -
ten Guido Thielfcher übernehmen wird . Be -
sonders als Vertreter derbkomischer Dialekt -
Partien hat sich Ludl einen großen Verehrerkreis
erworben nnd sein Scheiden wird im Gärtner -
platztheater eine wirklich fiihlbare Lücke hinter -
lassen. M .

TtzMer und Musik.
Grotzhcrzogliches Hofthenter.

Engen d'Albert ivohnte am Dienstag abend der
Vorstellung seines Musikdramas „Tiesland " bei
und empfing am Schlüsse mit den Mitwirkenden
herzliche Beifalls - und Sympathiekundgebungen bes
zahlreichen Publikums . Der Komponist konnte mit
der Ausführung seines Wertes , der einzigen Schöp¬
fung d 'AlbertS bisher , die volkstümlich geworden
ist und seinen Namen als Tonsetzer allbekannt ge-
macht hat . wohl zufrieden sein . Man erkannte , daß
jeder der Mitwirkenden an diesem Abend sein Bestes
gab, vorab Hofkapellmeister Alfred Lore n tz , der
die leidenschaft - erfüllte, farbenreiche Musik in

starker Bewegtheit und prachtvoller Abtönung er-
klingen ließ . Joses Schöffe ! hat seine Partie
noch selten in solcher unermüdlichen Stimmkraft ,mit so viel Ausdruck und Klarheit gesungen : dar-
stellerisch ist der Pedro bisher schon eine seiner
besten Rollen gewesen . Beatrice Lauer - Kott -
lar als Martha schuf besonders nach der gesang-
liehen Seite hin eine künstlerisch vollendete Leistung.
Der wuchtige Sebastians Büttners und der gut
gesungene Tommaso Gottfried Hagedorns ver-
vollständigten das von Leidenschaften durchwogte
Bild , in dem die Nuri von Therese Müller -
Reichel wie linder Frühlingswind erschien .

Nach dem Komponisten d 'Albert wird nun
am nächsten Samstag der Pianist zn Worte kom-
men. H. Wck .

Tagung des Deutschen Bühueuvereins . In
seiner am 4. Januar in Berlin abgehaltenen
47. Tagung des Deutschen Bühueuvereins wurde
der Streitfall zwischen Reinhardt und
Dresden wegen des Kontraktbruchs von Her
Mine Körner verhandelt . Der Antrag des
Grafen Seebach lautet : „Der Ausschluß eines
Mitgliedes ist durch Aushang an allen Vereins -
bühneu und durch das amtliche Blatt „Die deut-
sche Bühne " bekanntzumachen . Wird ein Mit -
glied ausgeschlossen, so ist es verpflichtet , an den
Deutschen Bühnenverein den dreifachen Betrag
der Vertragsstrafe zn zahlen , die mit dem zun'
Vertragsbrüche verleiteten BrihnenangehörigeN
in dem gebrochenen Vertrage vereinbart worden
war . Der Deutsche Bühnenverein ist verpflichtet,
diesen Betrag ausschließlich zu Zwecken seiner
Wohlfahrtseinrichtungen zu verwenden .

"
Der zweite Teil des Antrages lautet : „Gebt

ein Bühnenangehöriger nach dem Ausschlusŝ
des Mitgliedes einen Bühnenverirag mit ihn '
ein , so darf kein Vereinsbühnenleiter mit diesen '
Bühneuangehörigen einen Bühnenverirag oder
einen Gastspielverirag abschließen. Diese Bei -
pflichtung der Vereinsbühnenletter endet füw
Jahre nach dem Ausscheiden des Bühnenangk '
hörigen aus den Verpflichtungen , die durch de"
mit dem ausgeschlossenen Mitglied ? eingegaN"
genen Bühenvertrag begründet worden sink
Der Direktorialausschuß darf im Einzelfalle B«'
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Beamte der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken hatten eine Liebesgabensammlung für ver¬
wundete Krieger veranstaltet . Das betreffende Ge-

brachte die schöne Summe von 235 M zu-
wWWtt . Durch eine Kommission der Arbeiter wur -
«kn die Liebesgaben persönlich am Nenjahrsmorgen

Form von Zigarren , Ziaaretten , Tabak und
rarem Velde ausgeteilt .

Neue Bekanntmachuuge« . Eine Bekannt-
uiachung über Beräußerungs - , Verarbeitungs -
und Bewegungsverbot für Web-, Trikot -, Wirk-
und Strickgarne trat am 31 . Dezember 1915 in
°^ ft . Bon dieser Bekanntmachung werden samt-
Uche Vorräte ungefärbter , gefärhter , melierter
-̂ ebgarne , Trikotgarne , Wirkgarne sowie Strick -
narne betroffen , gleichviel, ob diese Garne her-
ncfteHt sind aus reiner Wolle, Kamelwolle , Mo -
wir , Alpaka , Kaschmir irgend welcher Art oder
?us Spinnstoffen aus reiner Wolle , Kamelwolle ,
Mohair , Alpaka , Kaschmir oder aus reiner^ Mchung der vorgenannten Spinnstoffe ohne oder
? lt einem Zusatz von Kunstwolle . Die Ber -
"Gerung aller vorbezeichneten Garne zu anderen
Ü'® Zu Heeres - oder Marinezwecken ist vom
i
®1, Dezember 1015 ab verboten . Als Veräuße -
rung zu Heeres - oder Marinezwecken gilt nur
^ ne au die Kriegswollbedarf -Aktiengefellschaft,Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße 3,
<i?cr eine mit Genehmigung der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums«n Militär - oder Marinebehörden vorgenommene
^ cräutzerung . Von den Garnen , deren Ankauf
c . Kriegswollbedarf <=Aktiengesellschaft ablehnt ,

Muster an die Kriegs -Ztohstoff-Abtetlung zu
.^ ^ senden, die über die Verwendung dieser
, ^ nc befinden wird . Die Bekanntmachung eut -

eine Reihe von Ausnahmen von dem Ver -
« unerungsverbot . — Zu der Bekanntmachung
n* ^ estandserhebung von tierischen und pflanz -
Men Spinnstoffen und daraus hergestellten
r tZl' und Strickgarnen ist ein Nachtrag' ^schienen , dessen Anordnungen am 81. Dezember
. U15 in Kraft traten . Durch diesen Nachtrag wird
®et 8 3 der vorgenannten Bekanntmachung dahin
erweitert , daß allmonatlich meldepflichtig sind
?uch sämtliche Vorräte folgender tierischer Spinn -
d !le : *• Mohair , 2. Kamelhaare , 3. Alpaka ,
r; Kaschmir , 5. Zickelhaare , 6. Ziegenhaare , 7 . Käl -
^ rhaare , L. Rtnderhaare , S . Fohlenhaare , 10.
Äerdehaare mit Ausnahme von Schweif- und
^ ahnenhaaren und die aus den Stoffen zu
oT"* hergestellten Web-, Wirk- und Strickgarne ,
^ ieldepflichtig sind jedoch nur Vorräte einer jeden

die mindestens 100 Kilogramm betragen .
Eine am 31 . Dezember 1915 in Kraft getretene

L °kanntmachung betrifft ein Veräußerungs - und
^ erarbeitungsverbot von reiner Schafwolle , Ka-'' " haaren , Mohair , Alpaka , Kaschmir oder ande-
»fl1 ? ierhaaren sowie deren Halberzeuguissen und
^ ogängen . Die Bekanntmachung verbietet die-Veräußerung und Verwendung der von ihr be-
Offenen Spinnstoffe und Tierhaare , deren ver-
liyiedene Sorten einzeln aufgeführt sind, anders

zu Heeres - oder Marinezwecken . Die An -
Ordnungen bestimmen genau , welche Veräuße -
Ang « der Verwendung als eine solche zu Heeres -

Marinezwecken anzusehen ist . In der Be -
.^ ntmachung sind bestimmte Ausnahmen fest-

Insbesondere beziehen sich die Anord -
,

u^aen nicht auf die Mengen Spinnstoffe , die
3^ dem 14 . August 1915, und auf die Mengen
^ 'erhaaxe, die nach dem Inkrafttreten der Be-"nntmachung aus dem Auslande eingeführt sind.
» Inders eingehende Bestimmungen sind für^ mgarnfpinner getroffen . Die erwähnten Be-
uuntmachungcn sind im Wortlaut im „Karls -

1,Tagblatt " vom 4 . Januar ISIS sAmts -^ kj'lndiger Nr . 2) enthalten .
^ ^ .^ zotSkichaffung . Von unterrichteter Seite
li^ daraus hingewiesen, daß gegenwärtig beträcht-
hD Mengen Benzol am Markte sind. Motoren -
fiiit . - 1 und sonstige Verbraucher sollten diese
^ '." Se Lage benutzen und ihren Bedarf für die

«Ilten Monate (Frühjahrsbestellung ) schon jetzt
Sie werden dadurch Beschassungsschwierig -

5g
' etl vermeiden, die sonst im Frühjahr , wenn der

^ arf allgemein höher wird , eintreten werden.

Die Bestandsaufnahme der Vorräte an Kaffee,
Tee und Kakao betrifft gewerbliche Betriebe , An-
stalten und Privathaushaltungen jeder Art . Die
Anzeige muß bis 6. Januar erfolgt sein . Bor -
drucke sind zu haben und wieder abzugeben bei den
Polizeiwachen , beim Rathaus -Pförtner und beim
Städtischen Statistischen Amt . Näheres enthält
die Bekanntmachung des Bürgermeisteramts .

Stadt . Fischmarkt. Der Hauptmarkt findet heute
Donnerstag nachmittag von 3 'A bis 7 Uhr und
Freitag vormittag von 8 Uhr ab statt . Der Filial -
markt in der Weststadt : (Sosienstraße 96/98) Don¬
nerstag nachmittag von 3 bis 6 Uhr . Oststadt : In
der Georg-Friedrichstraße am Freitag vormittag von
8 bis 11 Uhr statt .

Pfcrdeversteigerung . Am Freitag , den 7. Ja -
nuar , vormittags 11 Uhr , veranstaltet die Badische
Landwirtschaftskammer hier (Platz Gottesauer
Schlößle ) eine Versteigerung von 4 Wallachen und
4 Hengsten schwersten belgischen Schlages .

Unfälle . Durch Umfallen eineö Eimers mit
kochendem Wasser zog sich ein Hausbursche in
einer Werkstätte in der Hebelstraße starke Brand -
wunöen am linken Fuß zu . — An einer Baustelle
der Weststadt wurde ein Taglöhner von hier bei
Vornahme von Arbeiten in dem Kasten einer Be-
tonmischmaschine durch herabfallende Sanömassen
verschüttet. Der Mann erlitt Quetschungen im
Rücken und an der Brust . Die Verletzten fanden
Aufnahme im städtischen Krankenhaus .
VeravstalimMn . Vereine und Vorführungen.

Festhallc -Konzert . Als nächste Veranstaltung
kündigt die Stadtgarten -Kommission für Sonntag ,
den 9. Januar , nachmittags 4 Uhr , ein volks -
tümliches Konzert mit „Lebenden Bil -
d e rn " an . Die Bilder umfassen einen deutschen
Märchen -Zyklus nach Gemälden von Professor
Schwind und versinnbildlichen die Märchen vom
„Aschenbrödel", „Dornröschen "

, „Hansel und Gre -
tel" , „Schneewittchen" und „Rotkäppchen". Die
Bilder werden gestellt von dem Obermaschinen -
meister des Frankfurter Schauspielhauses , Georg
5 ch i r 0 . Der orchestrale Teil des reiMaltigen
Programms wird von der Kapelle des Ersatz-Ba -
taillons Landwehr -Jnf .-Negts . Nr . 109 unter Lei¬
tung des Musikdirektors K ö n i n g e r ausgeführt .
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht ,
daß sich die Besucher des Konzerts während der
Pausen außer im westlichen auch im neuen öst-
lichen Anbau bewegen können .

Arbeiterbildnngsvercin . Vor einer sehr großen
Zuhörerschaft sprach am Montag Professor Dr .
Ferd . Gutheim sFreiburg ) über die „Reise nach
der Westfront "

, die er im August 1915 im Auf -
trage des Badischen Landesverbandes vom Roten
Kreuz unternommen hat . Im Plauderton schil-
derte er die Eindrücke von Land und Leuten , von
unseren braven Soldaten und ihren Führern .
Von Aachen ging die Fahrt über Lüttich nach
Belgien hinein . Vom Krieg merkte der Redner
damals eigentlich hier nicht mehr viel und , wenn
nicht die finsteren Mienen der Belgier und die
Bahnschutzwachen daran erinnert hätten , hätte er
sicher vergessen, in einem feindlichen Land zu
reisen . Erst in Maubeuge , also beim Eintritt in
Frankreich , beginnt die furchtbare Zerstörung der
Bauwerke und der Kulturen . Schwarze Fähn -
chen, von den Franzosen in eine Wiese gesteckt,
erinnerten noch an die diesesmal ohne Trikolore
begangene Nationalfeier . Und dann gings über
St . Quentin nach der Front . Dem Bringer der
Gaben wurde ein froher Empfang bereitet und
er durste einen kleinen Einblick gewinnen in
das Leben an der Front . AuS dem Scheren¬
fernrohr durste er die eigenen und feindlichen
Linien sehen, die ganz dicht beieinander lagen ,
und das unheimliche Leben zur Nacht, wenn die
deutschen und französischen Leuchtkugeln ab-
wechselnd das Gelände taghell erleuchten . Nach
schwerem Abschied gingS zurück über Laon , wo
gerade die Glocken der Kathedrale die Einnahme
von Warschau über die französischen Lande riefen ,
über Liesse, wo in der berühmten Wallfahrt ?-
kirche all der unendliche Reichtum an Gold von
den deutschen „Barbaren " unberührt noch in sei-
ner ganzen Herrlichkeit bewahrt war . Mit Recht

srug hier der Redner , was wohl die „Kultur -
bringet aus Rußland mit diesen Schätzen ge-
macht haben würden . Auch die in einer Zucker-
fabrik untergebrachte geradezu mustergültig ein-
gerichtete große Entlausungsanstalt in Missy be¬
suchte der Redner und gewann vortreffliche Ein -
drücke von deutscher Gründlichkeit und deutscher
Hygiene . In Sedan , Domchery und in Schloß
Vellevue war Gelegenheit , Vergleiche zu ziehen
mit den Septemberereignisseu 1870 und der
Kriegslage nach 45 Jahren . Die besten Ersah -
rungen hat der Redner mit den sanitären Em -
richtungen an und hinter der Front gemacht, und
das , was er vom Geiste und dem uugeschwächten
Mut unserer Truppen sehen und mit unbefange -
nem Blicke in sich aufnehmen durfte , das war
geeignet , das Herz zu erheben . Mit einem frohen
Ausblick in die Zukunft und der sicheren Ueber -
zeugung , daß der Sieg aus unserer Seite lei,
schloß der Redner seine vortrefflichen , fesselnden
Ausführungen . Gute Lichtbilder veranschaulich-
ten die Stätten , die der Redner besucht hat . Die
Zuhörerschaft dankte dem trefflichen Redner mit
herzlichstem Beifall .

Stanösstmch -Auszüge .
Geburten . 1 . Jan .: Richard, Vater Ernst Wolf ,

Taglöhner . — 2 . Jan . : Hermann , Vater Johannes
Kirschenmann , Fabrikarbeiter .

Todesfälle. 3. Jan . : Franz Winkels , Schuh-
macherm ., Ehemann , alt 03 Jahre : Wilhelmine
Freiburger , Näherin , ledig , alt 25 Jahre :
Auguste T r a u t m a n n , alt 55 Jahre , Witwe des
Kaufm . Frdr . Trautmann, ' Amalie Holz mann ,
alt 49 Jahre , Ehefr . des Reg .-Rats A. Holzmann .
— 4. Januar : Emma , alt 2 Jahre , Vater Albert
Essig . Küse^.

Beerdignngszeit irad Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag , den 0. Januar 1916.
2 Uhr : Karoline De marez , Taglöhners -Ehefrau ,
Waldhornstraße 40 . — Uhr : Emma Hirth ,
Rechnungsrats -Ehefrau , Nelkenstratze 18 (Feuer -
bestattung) .

Schale und Kirche.
Die Geistlichen der Erzdiözese Irciburg .

Der Personal -Schematismus der Erzdiözese
Freiburg für daS Jahr 1916 enthält interessante
Angaben über die D i ö z e s a n - S t a t i st i k nach
dem Stand vom 1 . Dezember 1915. Wie daraus
hervorgeht , beträgt die Zahl ' a Dclanate in Ba¬
de» 40 und in Hohenzollern 4 , also zusammen 44 .
Die Zahl der geistlichen Stellen belauft sich auf
1417, und zwar umfaßt der Dekanatsverband 880
Pfarreien und 43 Psarrkuratien , 97 Kaplaneien
(42 provisorisch, 4 definitiv besetzt ) und 266 Vika-
riate ( 177 besetzt ) . Außerhalb des Dekanatsver -
bandes beträgt die Zahl der geistlichen Stellen 86
und außerhalb des öffentlichen Dienstes mit kirch-
lichen Funktionen 45. Definitiv angestellte Geist-
liche gibt es 900 (802 auf Pfarr - und Kaplanei -
stellen, 90 in anderer Verwendung , 8 in auswär -
tigen Diözesen ) , Pensionäre 57 und noch nicht
definitiv angestellte Geistliche 581 (86 Pfarr - und
36 Kaplaneiverweser , 43 Pfarrknraten , 323 Vikare ,
52 in anderer Verwendung , 41 Priester beurlaubt ,
darunter 6 mit Studienurlaub , 6 sind in den Or °
densstand eingetreten . —fch—

Wasserstand des Rheins vom 5 . Januar >rüh :
Tcknsterinle 243. gefallen 10 , Kehl 343 , gesal 23 ,Maxau 520, gestieg . 12 , Naunheim 461 , gestieg. 61 .

vom Detter.
Wetterberich : deö :! entraibureaus itr Meteoro¬
logie ttnd Hydrographie vom 5 Januar 1916 :
Voraussichtliche Witterung am 6 . Januar 1916:

Veränderlich , zeitweise Regen , ziemlich mild .
Witteri-ng ^beolia - tungea d . Mcteora -og . Station Karlsnii. c.
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Wetterbericht der Deutschen Tecwartc
vo m 5 Januar 1916, vormittags 8 Uhr : m z»

Stationen

Borkum . . .
Hamburg . . . .
^ winemündt . .
Memel . . . .
Hannover . . .
Venin . . .
Dresden . . . .
Arcölau . . . .
Frankfurt (Main ) .
Karlsruh (Baden )
München . . .
Mülhausen
HriedrichShafen
Ostende . . . .
Brüssel . . . .
Blissrngen . . *
Helder . . . . .
^aon . . . . .
^ hristlansund . .
Skagcu . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . . .
Haparanda . . .
Bardo . . . .
Iwanowa . . .
Marschau. . . .
Wilna . . . .
Äiitau . . . . .
Pratau . . . .
Wien . . . . .
Belgrad . . . .
Lesina . . . .
Trieft . . . .
Genf . . . .
Lugano
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• Witterungsverl auf der letzten 2t Stunden - 0 = meist heiter.
1 = ziemlich deiter, 2 — meilt bewölkt, 3 =- Wetterleuchten, 4 = lioimt-
ISchlmivormittags Kiedersch'ä- e, 5 hauptsächlich»achmittagz Rieder .
Ichlige. «i nacht« Kiederschl. " ' ~ ~ — -> » >

' = i}um.niuujunj «aujimuuga yticoct »
fajiagt. u nuuiis? vucücviujiuhc, ^ ----- Gewitter , 8 ---- Niederschläge in
Schauern, 9 «--- anhaltend Regen (Landregen).

Höchste TearperaUu am 4 .: t, $, niedrigste tn der darauffolgende »
Aacht 7.3. NiederiÄlagSmenge . gemessen am 5. frü^ : V.l mm .

Gl Z)

Lank des Holen Kreuzes an die Spender
der Veihnachtsgsbev.

Die Versendung der Weihnachtsgaben an im-
sere tapferen Kämpfer liegt hinter uns . Die
meisten Gaben werden dem Empfänger manches
Nützliche beschert , vor allem aber einen lieben
Gruß aus der Heimat gebracht haben , der ihm
von neuem die Kraft und die Geduld zum Aus -
halten unter schwierigen Verhältnissen verleiht .
Nun gilt es aber zu danken all den gütigen
Spendern , die aus dem ganzen badischcn Land
mehr als 150 000 Weihnachtspakete beigesteuert
haben , aus denen alle badischen Truppen und
ferner jene Truppenteile , deren Ersatztruppen -
teil im Grotzherzogtum Baden steht, reichlich be-
dacht werden konnten . Die Verteilung fand
draußen durch die militärischen Stellen selbst
statt, nachdem die Vorverteilung in Karlsruhe
unter den Augen de-ß stellvertretenden General -
kommandos und nach seinem Material erfolgt
war . Es ist sonach die größte Gewähr dafür ge-
geben , daß alle erreichbaren Truppenteile in den
Besitz der Gaben kommen. Etwa vergessene oder
bisher nicht erreichbare Truppenteile iverden noch
nachträglich bedacht werden können . Es wird eine
große Beruhigung für unser Publikum sein, zu
erfahren , daß gelegentlich dieses Weihnachtsfestes
die Verteilung durch die militärischen Stellen
selbst iu die Hand genommen worden ist , unter
Zuziehung der beauftragten Stellen der freiw .
Krankenpflege . Von sehr vielen Truppenteile »
sind die Empfangsbescheinigungen , begleitet von
Worten warmer Heimatöliebe und freudigen
Dankes , hier schon eingelaufen . Möge die Herz-
lichkeit dieser Dankesbezeugungen in ganzer
Wärme mitempfunden werden von den gütigen
Spendern , die durch ihre Gaben unseren tapferen
Kämpfern draußen eine so große Weihnachts -
freude bereitet haben .

Bielefeld ,
Delegierter der ?lbnahmestellen

freiwilliger Gaben beim 14 . Armeekorps .

^ ' Ung von den Vorschriften des Absatzes 2 ge-^hrrn ."

t Seebach erklärte sich bereit , diesen zwei-
ein 1 zurückzuziehen , wenn die Versammlung
iw 11 Antrag Martersteigs annähme , der auch
^ genügen würde . Er stellte fest, daß sich die
dns lung gegen einen Antrag wehre , der
N ]j soziale Recht der Arbeitnehmers schädigt ,
»ron Nas muß man hinzusetzen, daß dieser An-
de? öcn Arbeitgeber schädigt , wie dann in
Unk> ^ ^ kussion von Pategg , Landmann
i>. „ , ^ adelburg gesagt oder wenigstens ange -^tet wurde
A

"
. ^ r t e r st e i g begründete nun seineu neuen

ttiiüi00' der dann einstimmig angenommen
nimmt den ersten Teil des Antrags

Ali»
^ unverändert auf , der zweite Teil des

erf-k?03 fällt fort uud lvird durch einen neuen
Äitr

' Cl lautet : „Mit einem ausgeschlossenen
Viit » ^ ^ Deutschen Bühnenvereins ist einem

des Deutschen Bühnenvereins jeder
(W ^ Geschäftliche Verkehr untersagt . Was zu
Iu ., . verbotenen theatcrgeschäftlichen VerHand -
feftfrh

1 iiehört , wird der Direktorial - Ausschuß
6u>» « und der nächsten Generalversammlung
9[nt Beschluß vorlegen ." Ten drittelt Teil des
l>itirn W Seebach veränderte der neue Gesamt -
dreiw Martersteig insofern , als er die dort nur
Neri . , Vertragsstrafe auf das Fünffache erhöht .
>As o ' nl ' ° die Direktion einen Kontraktbruch
töttö f-öcncn Mitteln zu finanzieren gedenkt, so
strasx s ilt Zukunft die sechsfache ökonventional -
leii Fi* . gebrochenen Bühnenvertrages zu zah-

«»der ? . . 5!^ ' neuen Fassung , die ja einen ganz
tQinni r . ,

^ danken enthält , erklärte sich die Ver -
bei Cj « einverstanden , obwohl z . B .
>>n Ausschlüsse Reinhardts alle Bühnen
^ chniits. durch daö Verbot , mit ihm theater -

verkehren , künstlerisch und geschäftlich
bervorhyh werden , wie L e g b a n d (Freiburg )

%" iu drei Zungen ging dem „B .
! ® e oter » Kriegskuriosum zu . Das Stadt -

W i l n a , das am ersten Weihnachts-
l'em« ! »

1 der Leitung des Direktors Willian
. " gs Barnhelm " eröffnet

wurde , spielte am 28. Dezember Meyer - Für¬
st e r s „Alt - Heidelberg " . Ter Theaterzettel
ist in deutscher Sprache abgefaßt, enthält aber gleich-
zeitig die Anzeige des Stückes in polnischer
Spräche und in Jiddisch mit hebräischen
Schriftlichen . Er ist auch in anderer Hinsicht noch
etwas mehr als ein gewöhnlicher Theaterzettel ? denn
über dem Titel des Stückes befindet sich der Ver -
merk : .Die Theatereintrittskarte be -
rechtigt zum Betreten der Straße nach
Schluß des Theaters , um in die Woh -
nu n g zu gelangen ."

kmft nnö M '.sienschast .
Der Vormarsch der deutschen Kunst im Osten .

Man schreibt uns : Nicht nur die deutschen Trnp -
pen dringen siegreich vorwärts , auch die deutsche
Kunst bemüht sich, mit ihnen Schritt zu halten .
Theaterdirektor Walter Wassermann , der
Direktor der deutschen Theater in Lodz
und Warschau , und Schriftsteller Erich K ö h °
r e r . der literarische und organisatorische Beirat
der Theater , befinden sich zurzeit auf einer Reife ,
die bis ins östliche Operationsgebiet geführt hat ,
nm dort Gastspiele vor den Truppen und Beam -
ten vorzubereiten . Als nächste Folge dieser Reise
sind bereits Gastspiele in Brest - Litowsk
und P i n s k in der nächsten Zeit zu erwarten ,
während mit Siedlei , Sokolofs , Wilna und Bialy -
stok die Verhandlungen noch schweben . K.

Personalien . An Stelle des am 1 . Januar d . I .
aus seinem Amte alö UniversitätSprediger aus -
geschiedenen Geheimen Konsistorialrats Profes -
sorS Dr . theol . Hashagen ist der Professor der
praktischen Theologie an der Rostocker Urnversi -
tat , Konsistorialrar Dr . theol . Gerhard Hil -
b e r t zum UniversitätSprediger ernannt worden .
— Der Hilfsöibliothekar au der Königlichen
Bibliothek in Berlin , Dr . Alexander S ch n ü t-
g e u , ist zum 1 . April 1910 zum Bibliothekar
daselbst ernannt worden . — Dem Ordinarius
der Veterinärakademie an der Tierärztlichen Hoch-
schule zu Dresden , Geh . Medizinalrat Prof .
Dr . phil . Hermann Baum wurde anläßlich sei-
nes 25jährigen Jubiläums als Lehrer und For -
scher an der Dresdener Hochschule in Anbetracht

seiner hervorragenden Leistungen als Forscher,
Lehrer und Schriftsteller auf dem Gebiete der
Anatomie und tn Anerkennung feiner großen
Verdienste um die tierärztliche Wissenschaft von
der durch die ordentlichen Professoren der Tier -
ärztlichen Hochschule zu Dresden verstärkten
medizinischen Fakultät der Universität Leipzig
die Würde eines Doctor medicinae veterinariae
honoris causa verliehen .

xlleralur.
Curt Morcck : Büßer des Gefühls . Ro .

vellen . 340 Seiten . Verlag der I . G . Eottaschen
Buchhandlung in Stuttgart 1915.

Im Jahre 1010 ist der rheinische Dichter Curt
Moreck mit dem Novellenbande „Die Puder -
quaste der Venus von Media " an die Oessent-
lichkeit getreten . Er offenbarte darin ein an -
erkennenSwertes , noch nicht geklärtes Talent ,aber zugleich eine bedenkliche Neigung zu ge-
fpreiztem Schwulst und zu einer schwülen Sinn -
lichkeit . Schon besser geriet der 1912 erschienene
Roman „Jokaste , die Aintter "

, der den altgriechi -
schen Stoff der blutschänderischen Liebe zwischen
Mutter und Sohn in die allermodernste Be -
leuchtung rückte. Doch hatte die ernsthafte Kritik
immer noch eine da und dort austretende starke
Ueberspanntheit der Darstellung sowie die oft
geschraubte und gezierte Sprache anszusetzeu .
Nunmehr legt Curt Moreck eine neue Sammlung
von Novellen vor , die er „Büßer des Gefühls "
betitelt . Das Gemeinsame der hier vereinigten
elf ErzäHlungen besteht darin , daß sie von Men -
schen handeln , die sich von ihrem Gefühl oder
ihrer Leidenschaft treiben ließen und schwere
Schuld auf sich luden . Au der Spitze steht die
Äiovelle „Der Graf von Mylau ". Wir werden
in das Jahr 1709 versetzt. Vor seinen Richtern
legt der des Mordes angeklagte Graf ein tragt -
sches Bekenntnis ab, das jedoch durch seine Länge
ermüdend wirkt . Die zweite Novelle „Die
Schwester" spielt auf einem Flugplatz und be-
steht hariptfächlich aus der Erzählung eines Luft -
schiffers über das Schicksal eines Kollegen , der
sich nie anfs Meer wagte , aber von seiner spotten¬

den Schwester doch dazu veranlaßt wurde , um
nicht wiederzukehren . „Craiuville , der Statist ",
ist die dritte Novelle . Sie ist dem Theaterleben
entnommen , und auch hier läßt der Dichter eine
dritte Person von dem Statisten erzählen , der
„als Gesäß für den Schmerz " bestimmt ivar . Die
vierte Novelle „Der zwiefache Kamps " versetzt
uns wieder auf einen Flugplatz und ist eine der
besten Arbeiten der vorliegenden Sammlung .
Die folgende Novelle „Die Schauspielerin Liane "
macht wieder von dem Schema Gebrauch , nach
kurzer Einleitung eine dritte Person , den Kapi -
tän Mauclair , von seinen erschütternden Erleb -
nissen erzählen zu lassen. Nicht übel gelungen
ist die sechste Novelle „Alois Vogelsangs Himmel -
fahrt "

. Ihr Held hat als Beamter dienstlich mit
einer Frau zu tun , die, ohne daß das Recht ans
ihrer Seite ist , eine amtliche Bescheinigung haben
möchte , er läßt sich von ihr betören und fälscht
eine Urkunde , bis die Sache herauskommt und
er Selbstmord begeht . Von den fünf übrigen
Novellen dieses Bandes sei noch „Der verlorene
Sohn " hervorgehoben . Die Novelle stellt sich alo
recht geschickte dichterische Umgestaltung des be -
kannten biblischen Gleichnisses dar und läßt am
Schlüsse den jüngeren Bruder sich ebenfalls heim-
lich davon machen, aber um nicht wieder zurück-
zukehren .

Vergleicht man diese neue Ätovellensanimlung
mit den vorangehenden Werken Morecks , so
kann ein erfreulicher Fortschritt festgestellt wer -
den. Der Dichter ist in der psychologischen Moti -
vierung sicherer geworden nnd hat anch die
Wechselwirkung seelischer und landschaftlicher Zu -
stände zu verfeinern gewußt . Einzelne Ab-
schnitte verraten eine bedeutende lyrische und
epische Kraft . Die Sprache ist ab und zu uoch
etwas manieriert , und manche Bilder erscheinen
im ersten Augenblick recht schillernd, um sich dann
als nicht ganz gelungen herauszustellen . Wenn
Moreck sich ernstlich bemüht , die ihm noch anhas -
tenden Mängel zu beseitigen und vor allem mehr
Wirklichkeitssinn zu erlangen , wird er noch zu
Großem befähigt sein.

Walter Fricöhart .
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Der Dreikönigstag .
Von Edmund Gallus .

Der 6. Januar , das Fest der Heiligen Drei -
Könige , war ursprünglich der Tag der Geburt
Christi , nach welchem Ereignis er auch Epiphania
«Erscheinung ) genannt wird . Andere feierten an
diesem Tage auch das Tauffest Christi und zu -
gleich den Tag des Weinwnnders an der Hochzeit
zu Kana . Da jedoch eine Häufung so vieler kirch-
licher und wichtiger Feste an einend einzigen Tage
die hohe Bedeutung eines jeden schmälern mußte ,
wurden auf den Epiphanientag die Erinnerung
an die drei Weisen aus dem Morgenlande , die
Taufe Christi und die Hochzeit zu Kana ver -
einigt .

Die heiligen Drei Könige genossen von jeher
größte Popularität , und keine Kunde des Evan -
gelisten ist im Laufe der Jahrhunderte wohl so
von Legenden umwoben worden wie gerade die
Erzählung von ihrem Erscheinen beim Christ -
kinde . Sie hießen nach der Legende Kaspar , Mel -
chior und Balthasar und herrschten über drei
iveite Reiche . Der größte von ihnen an Körper -
länge war Kaspar von Tharfus , ein Mohr , Mel -
chior war der kleinste und gebot in Nubien ;
Balthasar herrschte im Lande Godolia . Längst
auch schon hatten sie die Weissagung des midia -
nitischen Priesters Bileam erhalten : J & & geht
ein Stern auf von Jakob und ein Mensch wird
geboren von Israel , der über alle Heiden Herr-
schen soll/ ' Begierig , den Stern zu sehe« , der
ihnen so Merkwürdiges anzeigen sollte , errichte -
ten sie auf einem Berge eine Sternwarte und
stellten darin zwölf Astronomen au , die unab -
lässig sich ablösend Tag und Nacht nach dem ver -
heißencn Stern auszuschauen hatten . Als dann
der Stern erschien , leuchtete er so hell über alle
Lande , daß die Sonne vor seinem Schein erblin -
dete . Nun zweifelten die Könige nicht länger ,
daß das wirtlich „ihr " Stern sei, und machten
sich, ohne daß der eine dies vom andern wußte ,
mit großen Schätzen beladen auf den Weg, ' ja
sie führten so viele Reisige mit sich, daß König
Herodes , als er von deren Herannahen hörte ,
heftig darüber erschrak . Zwei Meilen von Jeru -
falem zwang ein starker Nebel ihre Karawanen
zum Halten . Als er aber nach einer Weile sich
verzog , erblickten sich die Könige und zogen nun
gemeinsam weiter , so daß sie endlich am drei -
zehnten Tage ihrer Reife , nämlich am S. Januar ,
zu Bethlehem ankamen . Bor Staunen aber
über den Glanz , der von der Wiege des Kindleins
ausging , vergaßen sie, in Bewunderung ver -
sunten , ihre kostbaren Geschenke , und so gaben
sie lediglich , was sie gerade zur Hand hatten : Bal -
lhasar schenkte Weihrauch , Kaspar Myrrhe « , Mcl -
chior aber ' einen Apfel und dreißig Goldstücke . Den
Apfel hatte einst Alexander der Große zum Zeichen
seiner Weltherrschaft sich machen lassen . Ueberhanpt
irar es ein eigen Ding mit diesen Geschenken . Die
dreißig Goldpsennige waren nach der Legende von
keinem Geringeren als Abrahams Bater geprägt ,
und um sie hatte Abraham im heiligen Lande den
ersten Besitz gekauft . Später wurde Joseph mit
ihnen verhandelt , woraus sie endlich aus König
Solomons Schätzen in Melchiors Hände gelangten .
Maria knüpfte alle diese Geschenke in ein Tuch , ver -
lor sie jedoch in der Wüste auf der Flucht nach
Aegypten . Hier jedoch fand sie ein armer Hirte , der ,
später von Christus > geheilt , seinen Schatz aus
Dankbarkeit auf dem Altare des Tempels opferte .
Die Priester aber brauchten den Weihrauch zum
Räuchern , mit den 30 Goldstücken bestachen sie Judas
den Verräter , und aus den Myrrhen wurde Christus
der letzte bittere Trank bereitet . — Nach Hause
zurückgekehrt , erbauten die heiligen drei Könige
auf dem Sternwart -Berge einen Tempel , wohnten
gemeinsam darin und ergaben sich einem gottseligen
Leben . Ihre Reliquien aber erwarb die Kaiserin
Helena , die in Korlstantinopel residierte , und von
hier gelangten sie nach Köln , wo sie im Dome bis
heute in einem kostbaren Schrein aufbewahrt
werden .

Diese Legende nahmen sich die meisten der kirch --
lichen Dreikönigsspiele zum Muster . Eines , das von
Rouen , aus dem 14. Jahrhundert , hat folgenden
Verlauf : Drei Geistliche , als Kernige gekleidet ,
kommen , von drei Teilen der Kirche einherschreitend ,
am Altar zusammen . Sic zeigen sich gegenseitig den
leuchtenden Stern , küssen sich und schreiten in feier -
licher Prozession zur Krippe , indes der Kantor ein
Responsorium anstimmt . Sie bringen nun ihre
Opfer dar , und ein Engel Gottes — ein weiß -
gekleideter Knabe — mahnt sie, auf dem Rückzüge
den ränkevollen Herodes zu meiden . — Der Stern
schwebt gewöhnlich , an einem Stricke hängend , den
Königen voran nnd war ein Hauptessekt für die zu-
schauende andächtige Schar der Gläubigen (nach
Creizenach ) . Mit der Zeit schenkte man jedoch in
diesen Spielen der Rolle des Herodes , seinen Weisen
und Priestern , immer mehr Beobachtung . Dabei
wurden der Figur des Herodes immer mehr Züge
von sehr menschlicher Art beigefügt , eine Neigung ,
die so um sich griff , daß die ganze Darstellung ins
Pvfsenhaste ausartete .

Ueberreste der ehemaligen geistliche» Dreikönig -
spiele sind noch heute zu finden . So ist im Rhein -
land der Abend des 6. Januar den Gassenjungen
vorbehalten , die mit goldenen Papierkronen auf dem
Kopfe und mit überzogenem weißen Hemde bekleidet ,
in der Hand an lauger Stange einen goldenen
Stern tragend , die Gassen durchziehen . Vor jeder
Tür machen sie Halt und sagen ein Sprüchlein her :
hierauf gibt man einem jeden der drei Burschen
einige Pfennige , worauf beim nächsten Hans das -
selbe Spiel aufs neue beginnt . Glauben die Sänger
von einem Geber ein reicheres Geschenk als gewöhn -
lich zu erhalten , so singen sie ermunternd : „Hier
wohnt ein reicher Mann , der uns viel geben kann ,
viel soll er geben , lang soll er leben !" Zaudert der
also Belobigte jedoch, so singen sie so lant sie können :
„Gebt uns was und laßt uns gehen , laßt uns nicht
so lange stehen ! Denn wir müssen weitergehen .

"
So ist dieses „Sternsingen " eine lediglich gern er -
grissene Gelegenheit des Gelderwerbes geworden .

Schöner war dieses „Sternsingen " früher in
Thüringen . Drei junge Burschen legten weiße
Hemden an , die ein Gürtel von Goldpapier zu¬
sammenhielt , ebenso vergoldete Wchrgehängc mit
hölzernen Säbeln und zackigen Kronen nebst langen
steifen Zöpfen . Einer schwärzte Gesicht und Hände ,
um den Mohrenkönig darzustellen und legte seiner

Krone einen bunt verzierten Turban unter . Zweie
führten vergoldete Spieße , der dritte trug den
„Stern "

. Dieser bestand aus einer Stange , au der
ein großer , vergoldeter , mit Erbsen gefüllter Stern
und ein Brett befestigt waren . Auf dem Brett war
ein ganzer Aufbau , dessen Hintergrund ein mit Gold
und Buchsbaum reich verziertes Schloß bildete : aus
seinem großen Tor guckte Herodes heraus , mit
braunrotem fürchterlichen Gesicht. Jui Vorder -
gründe war an einer Seite der Stall mit Maria ,
dem Kmdlein in der Krippe , den Ochsen und Eselein ,
auf der andern Seite aber eine Bnchsbaumlaube
und darin drei kleine Könige . Alle Figuren konnten
mittels Schnüren von den Spießträgern etwas be-
wegt werden , und das Ganze wurde von mehreren
Lichtlein erleuchtet . So gerüstet , zogen die Burschen
von Tür zu Tür und sangen , indem sie den
klappernden Stern drehten :
Alle : Wir kommen daher ohn ' allen Spott ,

Einen schönen guten Abend , den geo
'

euch
Gott ,

Einen guten Abend und Mähliche Zeit ,
Die uns der Herr Christus mit Freuden

bereit ' !
Mohr : Ich bin der Mohr aus Mohrenland ,

Jetzt komm ich aus Aegyptenland ,
Alle : Kaspar . Balzer , Melchior dar ,

Wir treten zusammen auf einen Saal .
Jetzt ließen sie die kleinen Figürchen der drei

Könige aus der Buchsbaumlaubc vor das 'Schloß
treten .

Wir treten zusammen vor Herodes sein Haus ,
Herodes der schaut zum Fenster hinaus .

Die Figur des Herodes steckt nun den Kopf zum
Fenster hinaus und nickte ihnen zu :

Herodes sprach: Wo wollt ihr hin ?
Nach Bethlehem steht unser Sinn .
Nach Bethlehem in Davids Stadt ,
Wo das Kind Jesus geboren ward .

Mohr : Herodes sprach : Kommt 'rein zu mir ,
Ich will euch geben Wein und Bier ,
Ich will ench geben Heu und Stroh ,
Ich will euch geben Zehrung frei .

Alle : Ach « ein , ach nein , wir müssen sort ,
Wir haben ein kleines Kindlein dort :
Ein kleines Kind , ein großer Gott ,
Der Himmel und Erde erschaffen hat .

Mohr : Herodes sprach mit trotzigem Sinn ,
Wollt ihr nicht bleiben , geht immerhin !
(Herodes schüttelt mtt dem Kopf und

ihn zurück .)
Wir gingen zu einem Berg hinan ,
(Die Figuren der Könige rücken bis

den Stall .)
Da muß der Stern imchl stille stahn.

(Der Stern wird nicht mehr gedreht .)
Der Stern stand stille , wir gingen hinein
Und fanden Maria mit dem Kindelein .
Und knieten nieder und beten 's an .
(Die kleinen Figürchen bücken sich dreimal .)
Und schenkten ihm Gold und Weihrauch und

Myrrhen !

Alle :

zieht

vor

Landrat in Rußland .
i .

Die Tätigkeit , die ich jetzt habe , gestaltet sich ganz
von selbst zu einer verwaltenden , und dadurch ge¬
winnt sie an Reiz , der ihr auf der anderen Seite
leider reichlich fehlt . Ich beschäftige mich noch
dauernd damit , den Bauern allerhand Vorräte ab-
zunehmen , aber ich bin jetzt in ein Gebiet gerückt ,
wo bereits wieder sriedlichere Verhältnisse zu sein
scheinen, wo die kämpfenden Truppen verschwunden
sind und nur noch auf den großen Straßen und ,
soweit die Eisenbahn den Dienst nicht versieht , die
Proviantkolonnen marschieren . Ich bin mit meiner
kleinen Schar auf ein paar hindert Quadratkilo -
meter jetzt die einzige militärische Macht , die einen
sesten Fuß im Lande , oder besser gesagt , ein Quar - ,
tier hat , in das sie des Abends wieder zurückkehrt .

Drüben an der Front wird gekämpft . Jeden
Tag hören wir das Knurren der schweren Geschütze
vor Dünaburg , jede Stacht donnern sie in unseren
Schlaf , aber ivir lassen uns schon lange nicht mehr
stören . Wir sind hier weit vom Schuß , aber unsere
Arbeit ist für die vorne von besonderer Bedeutung
und manchmal — ja meist ! anstrengender als die
Tätigkeit im Stellungskriege .

Wären wir nicht emsig dabei , in dem Lande nach
allerhand Lebensmitteln zu suchen, dann müßte die
Truppe sich mit dem begnügen , was ihr das Pro -
viantamt zwar reichlich , aber in ziemlicher Ein -
tvnigkeit liefert , wie es sich aus dem Zwang der
Verhältnisse ergibt . Erst lag ich dreißig Kilometer
hinter der Front . Aber da wimmelte es von aller -
Hand Beitreibungsbeflissenen , da war das Gebiet
der einzelnen Truppenteile auf der Starte mtt einem
Blausttft genau eingezeichnet , und wer in das Ge-
biet des anderen kam , der konnte sich die schönste«
Grobheiten holen , ja , lief Gefahr , eine mühsam er-
oberte Fuhre wieder Made « zu müssen .

Drum rückte ich , nachdem ich alles Erdenkliche
aus jener Zone herausgeholt , die große Bahn hin -
unter , die jene begrenzt , in ein Land frei von
Truppen und voll von Hilfsquellen , wie sie eben
nur dies vielverleumdete Rußland in so reicher
Fülle bietet . Auf einem hohen Hügel , zwischen See
und Sumpf , habe ich wie ein mittelalterlicher Raub -
ritter meinen Sitz genommen . Ein großes Bauern -
haus ist leer gemacht, die „Panjes " sind zu guten
freunden und Rachbarn gezogen , denn es gibt noch
drei andere Häuser hier im Dorfe , und mit Wasser
und Flücheu uud Besen zieht allmählich deutsche
Ordnung hier ein . Sehr allmählich , denn meine
Leute sind durch das Kriegsleben auch ein bischen
verwildert , und ich mag sie nach angestrengter
Tagesarbeit nicht damit quälen , selbst rein zn
machen , was sie in jener gewissen Großzügigkeit und
Gleichgültigkeit gegen äußerliche Erscheinungen
versehen .

Zuerst gab es großes Geschrei , als ich mir aber
einen Dolmetscher holte , der Führer oder Unter -
offizier oder so etwas bei der von uns eingerichteten
städtischen Miliz ist und im Privatleben jüdischer
Holzhändler , kam die Sache in Zug . Aus dem
Kuhstall verschwand der Mist , und die Pferde
konnten einziehen , die Schweine wurden in eine
besondere Bucht verbannt , die Mihe erhielten deren
Ställe , und ein besonders idyllisch gelegener
Schweinestall wurde zu der hier noch nie da-
gewesenen Ehre einer Latrine erhoben . Am
schwersten ivar es , Sylvester , den Hausherrn , und
Auguste , seine züchtige Ehehälfte , aus dem Schloß
zu vertreiben . Im schönsten Zimmer hatten sie Sc-
greiflichcrweise mit ihren sechs vis acht Kwdern

ihr Heim aufgeschlagen . Man hat bei diesen Letten
immer das Gefühl , daß sie sich plötzlich vermehren ,
ans irgend ei» er Ecke schießen unversehens neue
hervor , andere verschwinden , und es ist ein Durch -
einander in dem übelriechenden Lager von Pelzen ,
Kindern , Läusen , Decken , Hühnern und Flöhen ,
auch ab und zu an einem jungen bis halbalten
Schwein . Dazwischen wippt von der Decke an einer
langen Stange quäckend ein Trog mit einem Säug -
ling . Diesen Kehricht von toten und lebenden
Wesen galt es zu entfernen .

Es gelang , aber nur stückweise: aus dem Zimmer
verjagt , nisteten sie sich in der Küche ein : aus der
Küche vertrieben , kehrte Auguste mit ihren Dreck -
spatzen des Morgens wieder zurück , und wieder
hinausgeworfen , fand sie tausend Gründe , immer
wieder irgend einen Topf zu holen , nach einem ver -
geffenen Wertgegenstand zu suchen. Ein ganzer Tag
verging damit , daß sie und Sylvester alle Arbeit
liegen ließen und hinter ^ einem Bilde nachsahen , ob
dort ein paar lettische Schulbücher lägen , schließlich
gar meine Dragoner beschuldigten , daß sie sie zu
ihrer besonderen Belustigung lesen könnten . Da
aber flogen sie endgültig hinaus .

Als der Dolmetscher eingerückt ivar , ließ ich die
gesamte Bevölkerung zusammenrufen , d . h. eigentlich
wollte ich nur die Männer haben , aber die Frauen
dachten , die sollten erschossen iverden , und da wollten
sie wohl mit ihnen sterben , und zu gleichem Zweck
brachten sie auch alle ihre Kinder mit . Nun , ich
beruhigte sie zunächst über meine friedlichen Ab-
sichten , ließ die PapaS , die Mütter und die alten
Männer Platz nehmen und versprach ihnen Schutz
und Hilfe , wenn sie willig und solgsam wären , aber
alle Strafen der Holle , wenn sie nicht gut täten .
Dtfun stellte ich die Familienbeziehungen fest und
erkannte verschiedene Irrtümer . Der Sylvester war
gar nicht der Mann der Auguste , sondern ihr
Schwager , der Mann war nach Amerika geflohen ,
was ich ihm nachfühlen konnte , ich wäre bei einer
solchen Frau noch weiter gelaufen , selbst als Lette .
Eine hübsche junge Frau war nur ein junges
Mädchen und eine alte Tante der Großvater vons
Ganze .

Zum Schluß der Sitzung leisteten die Dorfsassen
eine Art Huldigungseid , indem sie sich wie die
Taschenmesser zusammenklappten , und verließen
stinkend mein Zimmer . Obgleich ich Nichtraucher
bin , steckte ich mir daraufhin eine Zigarette an .

Den nächsten Tag beritt ich mein Gebiet . Auf
der Straße zur Stadt traf ich den Pastor loci , zu
einem Kranken fahrend , und erhielt von ihm
einige Auskunft , sehr einsilbig , weil , wie er mir
später sagte, ihm das Sprechen verboten wäre , führe
er mit dem Allerheiligsten zur Seelsorge . In der
Stadt war der Pfarrer , eben jener , der mir be-
gegnete , Ortskommandant , d . h. Chef der Miliz ,
und ein junger Vikar vertrat ihn , ein sympathischer
Lette , der zwar behauptete , deutsch zu verstehen , aber ,
wie sich dann zeigte , nur diese Betenerungsformel
wußte uud weiter nichts . Mit dem schonen Gemisch
aus de« drei bis vier Landessprachen und ewigem
Latein , das ich aus zwanzigjähriger Vergessenheit
herausholte , verständigten wir uns schließlich doch ,
und der vorerwähnte Jude namens Gawcndo trat
in meine Dienste . Wie nützlich er war , zeigt sich
gleich, denn anf einem Rittergut fanden wir in ver -
steckter Ecke eine Zentrifuge , mit der ich nun Butter
machen werde . Auch dies Gut ist eine Type . Ter
Eigentümer im Besitz eines alten deutschen Namens ,
aber gänzlich verrußt , die Frau eine regelrechte
Panje , üppige Möbel schlechtesten Geschmacks , da-
zwischen noch ein paar gute Empircstücke . In
einigen Zimmern Spuren unserer Einquartierung ,
Strohlager , die die Leute zu faul sind, wieder weg-
zumachen , aber draußen in den Scheunen alles . . .
sobrali , fortgeholt für Heereszwecke , ein paar
Dutzend Pferde , an die hundert schwere Rinder gab
es einst dort .

Hier begann bereits meine verwaltende Tätigkeit ,
indem ich feststellte, was alles nicht da war , leider
eine leichte Sache . Darauf ritt ich querfeldein zu
einem Dorfe . Unterwegs wieherten aus einem
dichten Sumpfgehölz ein paar Pferde , die dort ver -
steckt waren . Wir befreiten sie aus ihrer Hast und
nahmen sie mit uns . Den nächsten Morgen früh
um sechs waren die Besitzer schon bei mir und baten
um Rückgabe . Da sie nachwiesen , daß jeder nur noch
ein Pferd sein eigen nannte , gewährte ich großmütig
die Bitte , aber mit dem energischen Hinweis , daß es
sich nicht gehöre , vor uns ettvas zu verstecken.

Im Dorf gab ich dem Ortsvorsteher eine Liste
von alledem , was ich brauche und wessen Dasein in
seiner Gemeinde er feststellen müsse . Als ich heim -
kam , hatten meine Leute eine gute (Äms gebraten ,
und wäre nicht die mangelhafte Beleuchtung mit
einem alten Talglicht gewesen , hätte wenig zur
vollen Zufriedenheit gefehlt .

Der kommende Morgen graute kaum , als Land -
bewohner herbeiströmten . Sie brachten bei ihnen
requirierte Vorräte an und erhielten , ehe ich noch
Zeit hatte , die oberflächlichste Toilette zu machen ,
Gutscheine ausgestellt , worauf sie kuixend und küf-
send verschwanden .

Die Jnnge « des Dorfes ritten voll Begeisterung
die Pferde an den See , wo sie sich sattranken . Dann
trabten wir zu neuen Taten über Land . Durch
den geschickten Vermittler gelang es überall , noch
einige » Hafer und Kleinvieh aufzutreiben , das den
durchziehenden Kolonnen entgangen war . Zum
Dank versprach ich den Leuten allen in meiner
Macht stehenden Schutz ihres verbleibenden Besitzes .

Am Abcud zog ich mit zwanzig Kühen , vier
Schafen und zwanzig Gänsen stolz auf mein Schloß
zurück . Aber die Nacht fiel mit Nebel und Regen ,
und die Wcgx wurden unsichtbar oder Sümpfe .
Doch ein paar requirierte Bauern führten uns
sicher zurück . Wie ein Leuchtturm strahlte die Talg -
kerze uns am Fenster entgegen .

I . v . B .

Allerlei .
Die Pariser Bcrguügungostättcii im Kriege . Die

Pariser Theater , die bei Ausbruch des Krieges
ausnahmslos ihre Tore geschloffen hatten , began --
nen erst im November des Jahres 1914 wieder mit
den Vorstellungen Die Spiclerlaubnis war ihnen
damals vom Polizeipräfekten unter der Bedingung
gegeben worden , daß die Vorstellung spätestens um
elf Uhr zu Ende sei , und daß S Prozent der Ein -
nähme als besondere Wohltätigkeitssteuer abge -
führt werde . Von dieser Erlaubnis hatten ISO
Theater , Kinos , Singspielhallen usw . am 1 . Januar
1915 Gebrauch gemacht , deren Zahl sich heute auf
223 Bühnen erhöht hat . Damit sind die Pariser
Bvrgnügungslokale fast vollzählig wieder im Be -

trieb . Von einem normalen Gang des Theatcl ?
lebens wird man freilich trotzdem noch nicht
chen können . Die kleinen Vorstadtbühuen spielt
nur zwei oder dreimal wöchentlich , die gros^
Theater , mit Ausnahme der „ Comedie - Francaiie j
vier - oder fünfmal . Nur die SlngspielhalleH
Konzertsäle und die Kinematographentheater r>cn
anstalten allabendlich regelmäßige Vorstellung ^
Die Jahresausweise zeigen , daß sich die Zahl ^
Besucher ständig erhöht hat . Während im DezcH
ber 1914 die Theater und Konzerte von 272 000 itit
die Kinematographentheater von 783 000 Person ^
besucht wurden , hatten sie im März 3915 scW
503 000 bezw . 909 000 Besucher . Im Mai lÄ
wurden die Theater von 640 000 uud die Ki »e
matographentheater von 1223 000 Personen bl
sucht. Die Ziffern für den vergangenen Oktobl
endlich weisen einen Besuch von 805 000 bez»
1604 000 Personen aus . Die Soudersteuer von
Prozent , die den Bühnen als Bedingung der (»<
nehmiguug der Wiedereröffnung auferlegt word «
war , wurde am 15. April des Jahres für die Thc «
ter , am 1 . Mai für die Konzerte und Singspiel
hallen und am 1 . August für alle anderen Bergnii
gungsstätten aufgehoben . Sie hatte während d<
Zeit ihrer Einführung insgesamt 604 758 Frano
erbracht . Was die seit jeher zum Besten der Ä>
men erhobene Vergnügoingssteuer anbetrifft , I
zeigen die diesbezüglichen Ziffern nach Mas - ab
des steigenden Besuchs eine stetig regelmäßig a »!
steigende Kurve . Die Steuer , die im August 1Ä
bis auf 20 000 Francs heruntergegangen war , hati
sich im Dezember 1914 bereits wieder zur Höt
von 146 000 Francs erhoben und im Oktober v . 3
mit 240 000 Francs ihren Höchststand während
Krieges erreicht .

Und wer den Papst zum Netter hat . . . Disz '
plin nnd Unterordnimg sind Pflänzchen , die i«
Boden Frankreichs unter der Sonne der Denis
„ Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit " in«
einmal nicht recht gedeihen und Wurzel fasse '
wollen . Der französische Kriegsminister Ga >
lieni mag im Kampfe gegen die Hydra d«
Drückebergerei die strengsten Maßregeln erlai
sen , sie bleiben auf dem Papier , und im übrige >
bleibt alles beim alten . Selbst im eigenen Hausl
des Kriegsministers sieht es in dieser Beziehuli
recht trübe aus . Das beweist die nachstehe » !'
Geschichte , die ein Mitarbeiter der „Libre Parole
mitzuteilen weiß , und für deren wortgetreu
Wiedergabe er sich verbürgt . Die Szene spiel
in einem Salon der großen Pariser Gesellschaß
den eine verspätete Besucherin mit der EntscW
digung betritt : „ Ich habe zu Fuß kommen :ni>
sen . Bei der letzten Schippcreinbernfnng muri
auch mein Chauffeur geholt ."

„Diese sinnlose Einberufung von Halbinvalidei
die zu nichts taugen ", tröstete die Frau des Hq
fes , „ist einfach lächerlich .

"
„Liebe Freundin " mischte sich eine andere B

sucherin ins Gespräch , „Sie dürfen überzeugt sei
daß man sich im Ministerium nur von den ^
boten der Pflicht leiten läßt .

"
„Das will ich gern glauben ", antwortete

Zuletztgekommene . „Wie kommt es aber , . .
ich unten vor der Tür ein prächtiges Luxu >
automobil stehen sah ! "

„Das ist das meinige .
"

„Alle meine Glückwünsche , gnädige Frau ! T >
Sache wirkt totschick, um so mehr , als die beide'
schneidigen und stämmigen Chauffeure den beste '
Eindruck machen .

"

„Das sind meine Vettern ."
„Ach? Ohne Zweifel Neutrale ?"
„ Durchaus nicht , gnädige Frau . Es sind gü>

Franzosen . Das beweist zur Genüge der 1t "1
stand , daß sie bereits an der Front waren .

"
„ Aha , sie sind verwundet . Davon habe

gar nichts bemerkt .
"

„Nein , sie sind auch nicht verwundet . Mri
Mann hat sie einfach , als er ins Ministerium l>e
rufen wurde , nach Hause beurlaubt . Eben ?
wie zwei andere Vettern , die jetzt sein eigene '
Automobil fahren ."

„Das heißt also , daß vier gesunde und kräftig
Leute dem Dienste entzogen wurden ?"

„Ja , mein Gott , wcun Sic so wollen . Abc
schließlich können mein Mann und ich nnS d^
nicht von Kranke « fahren lassen ."

„Nein , gewiß nicht . Aber nehmen Sie sich u ";
in acht , daß Sie den KriegSmwifter nicht treffe " '

„Nun , das wäre auch weiter nicht schlimm . N
habe keinen Anlaß , ihm aus dem Wege zu gehe " .Kaum hatte die Dame den Salon verlassen , av
man von allen Seiten fragte :

„Das ist eine Dame , die viel Familiensinn
Wer ist sie denn ?"

„Das ist", erwidert die Frau des Hauses ,Gattin des Unterstaatsfckretärs im Kriegsnri '"
sterium .

"

Rätselecke.
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Statt der Puntte sind passende Buchstabens
sehen , io daß bekannte Hauptwörter entstehen .
eingefügten Buchstaben ergeben ein Dichtern ^"
für unsere todesmutigen Helden im Wellie

Zahienauadrat .
D ie Ziffern der Jahreszahl solle '
in ine leeren Felder derart eit' ft
tragen werde »», oaß jede wagerco '
jede senkrechte und jede der bc >H
Querreihen von Ecke zu Ecke
Summe von 17 ergibt .
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Anszählrätsel .
GREUEASB

N N R N E I STG
Die Buchstaben sind mit einer bestimmten 3j£

auszuzählen . Beim ausgezählten Buchstaben
stets wieder begonnen und lein Buckstabe ii u .
wrungen . Die Lösung benennt ein Ereignis
dem Balkan .

Auflösungen der Rätse « .
Neuiakrsrätsel . Wettfriede (ZLehr , Zeit ,
Zier , Liedc . »
Worträtsel . Heiligenabend .
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Zweites Blatt .
Adalia. die ne«e Operalionsbasis

des Vierverbandes .
Man schreibt uns vou unterrichteter Seite : In*51
' Nähe des Meerbusens von A d a l i a an der^ udküste von Kleinasien haben die Franzosen'' Us der den Griechen gehörigen kleinen Inseln stel l 0 ri zz 0 Truppen gelandet , und die

^ nzösische Presse beeilt sich , eine neue großeUktion des Bierverbandes im nahen
Orient anzukündigen , die von dieser In -
j
l' l ausgehen soll . Das Ziel der neuen

Unternehmung , die anscheinend ' vor . allem die' Uisgabe hat , die öffentliche Meinung in Frank¬reich von den trübseligen Erörterungen des ver -
unglückten DardanellennnternchmenS abzulen -tni . soll die Stadt Adalia am gleichnamigen Golfu» Vilajet Konia sein , eine gänzlich unbefestigte
^ scnsiadt von etwa L0 000 Einwohnern , die bis -" '•' i' von den Wirren des Weltkrieges gänzlich
unberührt geblieben ist . Trotzdem mußte man"hon seit Italiens Eingreifen in den Krieg damit
^

'chnen, daß auch Adalia und seine Umgebung
einem Kriegsschauplatz werden konnte . In

jJ v geschwätzigen Jlrt französischer und italieni -'Ger Blätter , die alle militärischen llnternehmnn -
vorher in ihrer strategischen Bedeutung zuerörtern pflegen , hat man bereits angekündigt ,

i
U,c französisch -englische Armee würde über Ada -ua vorrücken , um den Anmarsch von türkischenittto verbündeten Truppen nach Aegypten auf -

»uhalten .
eine Landung in Adalia möglich ist, unter -

keinem Zweifel , es fragt sich nur , ob sie
Irgend welchen Erfolg haben kann . Die Stadt
!>' . nämlich von der Landseite her nahezu ab -
» eichlossen, da keinerlei Landstraßen oder sonst
brauchbare Wege die Verbindung mit dem Hinter -uind herstellen . Akan gelaugt in einer Wagen -ai>rt von etwa 5 Tagen durch nahezu unbewohnte
:! lt & unkultivierte Gegenden an die nächste Sta ->>on der Anatolischen Bahn . Ilm dorthin zu»klangen , mutz man aber auf halbem Wege dasft,t unpassierbare Tanrnsgebirge auf einigen
Wenigen schmalen und schwer zugänglichen Päs -' C1' durchqueren . Wie Engländer und Fran -
i?T?1en von Adalia ans mit einer Armee den
^ vrwarsch ins Innere Kleinasiens bewerkstelli -
??n wollen , ist jedem Kenner der dortigen Ver -' " ' tniffc ein Rätsel . Vielleicht handelt es sich

^ bei diesem militärischen Unternehmen viel -" ehr um die Verfolgung wirtschaftlicher Ziele ,
. Cl denen Italien im Hintergrund steht . Schon

letzten Jahreu haben sich Italiener in
nrvnerer Zahl in Adalia und seiner Umgebung
Angesiedelt, zweifellos in der Absicht , die großen
ö '

^ nrschätze , die dort ungenutzt ruhen , zu er -
Quetzen und dem italienischen Handel nutzbar
? '! dachen . Es ist ja bekannt , daß Italien voninnen Verbündeten für die Teilnahme am Kriege" !!ch Zusagen für einen Landerwerb in Klein -
°>Nen gemacht sind . Wenn jetzt Italien einstweilen
^

' nzljch im Hintergrund bleibt , so wäre diese' »nrückhaltung dadurch wohl zu erklären , daß
auf die Stimmung in Griechenland Rücksicht

^
"»nen zu müssen g laicht , wo alle italienischen

Aansionsbeftrebungen in Kleinasien von jeher
. ^ größtem Mißtrauen verfolgt werden .

Kamps nm die Wehrpflicht in England.
Derby - Fiasko . — Die steigende Opposition.

jetzt vorliegende Bericht über die Derby -
Propaganda läßt den ganzen Mißerfolg dieses mit
.-. großem Tamtam ins Werk gefetzten Rckrnteu -
I,

'
jönges erkennen . Wer das Fiasko mutz jetzt

Ehalten , um die Zwangsdienstpflicht zu begrün -
>■

^Der Bericht gibt folgende Zahlen , welche
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-^ Männer , die vor dem 23. November 1916 ins" r eintraten ,
■ m

Sufir
1 ^" ' traten , nicht einschließen . Die Gesamt -

der unverheirateten Männer militärischen' ers jst 217g 231 , die der verheirateten Männer
meldeten sich Unverheiratete

im« ^ Verheiratete 1679 203. Davon
fto ! tt sür untauglich befunden 207 000 Unver -

ratete und 2218 .13 Verheiratete . 103 000 Unver -
' ,,/ ^tete und 112 431 Verheiratete meldeten sich

sofortigen Dienstantritt . 8l0M > bezw .
ftenTni 9 meldeten sich zum Eintritt ins Heer nach
u, , Derby -Gruppensystem . Die Zahl der Un °
^

^ v e j r a t e t e n , d i e s i ch n i ch t m e l d e t e n ,2 9 " AI - Davon gelten 378 (171 als unent -
I' cij

'
v 1' ' l1 661160 Unverheiratete übrig blei -

i, ich
' oie sich nicht freiwillig meldeten , obwohl sie

sind
^? ^ r >veitig im öffentliche « Dienst beschäftigt

$Wf bezüglich des den Verheirateten gegebenen
^

^Wrechens , daß sie nicht aufgerufen werden wür -
lich .

' Wem} urehr als eine unbedeutende Zahl swört -
quantity ) von Unverheirateten sich

weit faß ' der Bericht , daß die Zahl (iölKiO
(fg i -fn ^ferut sei, eine unbedeutende Zahl zu sein .

9 ' | V, o^ v [| wv mji | iv*/ vvi -c
vftt

« erheirateten zu bedienen , bis die Unverhei -
on ^ elc ^ ttel zur Dienstnehninng

t, » politische Mitarbeiter des „Manchester
der 3\ ian "

berichtet , der Entwurf zur Einführung
» „. . ^ nftpflicht sei abgeändert worden uud
' »Ng 'sich stark von der ursprünglichen Fas -
wj ES hätten sich in den letzten Tagen immer
V - ! Anzeichen dafür bemerkbar gemacht , batz der- erstand gegen jede Art von Zwang

vroße entschlossene Bewegung. Diesev (f a ■■ müsse auch aus die Entscheidung
ho « , t inetts von Einfluß sein . Der Korrespon -
d

"
gegrüßt Sir John Simon als den Führer

q, . ^ nstpflichtgeguer un Unterhause .
^ tiiin

' ^ im Unterhaus mit , datz Sir John
Hj . on zurückgetreten ist . — Die Anwesenheit
da ^ ,,s ? .^ n nas mif der Regierungsbank scheint
steht " ' nzuweisen , daß sein Rücktritt nicht bevor -

Jan . Die .Times " sagt in einem Leit -
linbc

"
neue Bewegung im Kabinett

die j )>
' ci : noch ernsteren Charakter als
N " Ssverschiedenheiten , die in der letzten

nenen ^ ' !̂ [eflt wurden . Das Blatt wendet sichc e >n ti li s cr ' tnseti Äi aeKennas und Zi u n -
Zündet?« wgt : Wir sind gegen unsere Ver -
fttrtcinm.« flewifse Verpflichtungen ein-
lcilit „ 0 Döcr liaben ihnen wenigstens gewisse Diit -
! ^r L?macht. wie viele Divisionen wir in vol -

hipf
"^ ^ älde ausrecht erhalten wollen . Wir1mc Divistonen nicht nur zu beschaffen, son¬

dern auch ihre Abgänge zu ergänzen . Wir haben
ferner unsere übrigen normalen militärischen Auf -
gaben auf allen anderen Gebieten zu erfüllen . Wir
können unsere Ziele nicht einschränken , ohne bei
denen , die an unserer Seite fechten, die schlimmsten
Besorgnisse zu erwecken . Deshalb ist die neue Be -
ivegung im Kabinett höchst unglücklich und schädlich .
Sie setzt in der k r i t i s ch st e n Periode des
Kriege s ein und muß . wenn sie vorwärts geht ,
eine äußer st schädliche Wirkung auf den
Verlauf des Krieges in diesem Jahre ans -
üben .

Die „Times " sagt in emeni zweiten Leitartikel ,
die Ziation wiege sich in falscher Sicherheit
über die Arbeitsschwierigleiten . Das
Blatt erklärt die amtlichen Berichte über die
neulichen Verhandlungen Lloyd Georges mit den
Arbeiterführern für irreführend . Die Stim -
mung unter den Arbeitern habe sich in einigen Be -
zirken eher verschlechtert , und es bestehe keine
Gewähr , datz die Arbeiter sich an die Abkommen
kehren würden , die ihre Führer niit der !I ! egie-
rnng abgeschlossen haben . (W .B . Nichtamtlich .)

Die englischen Arbeiter gegen die Dienstpflicht.
London , 5. Jan . Der Präsident des Berg -

m a u n s v e r b a u d e s von Südwales , Win -
st o n , teilte iu einer Rede , die er in P o n t y -
p o o l e hielt , mit , datz der ausführende Ausschutz
des Verbandes einstimmig eine Entfchlie -
tz u u g gegen die Wehrpflicht angenom -
men habe . Winston sagte : Ich weiß , was ich sage .
Wenn die Politiker sich nicht vorsehen , werden
sie das Kohlenrevier von Südwales
zum S t i l l st a n d bringen , die britische
Flotte wird keine Kohlen haben und die Poli -
tiker werden die Folgen zu tragen haben .

In -G l a s g o w hat die Polizei die gesamte
Auflage der letzten Nummer des sozialistischen
Blattes „ Forward " beschlagnahmt . Nach dem
„Daily Ehroniele " hat der „Forward " entgegen
dem Verbot des Pressebüros einen ausführlichen
selbständigen Bericht über die Versammlungen
in Nein Castle uud Glasgow veröffentlicht ,
wo Lloyd George in der Weihnachtswochc An »
sprachen gehalten hat . Nach diesem Bericht soll
unter den Arbeitern am Llyde eine vnlkani -
sche Unzufriedenheit , sowohl mit dem
Munitionsgesetz als auch mit der Novelle
zu diesem , herrschen , die gegenwärtig vom Par -
lament beraten wird . ( W .B . Nichtamtlich .)

Ein Gewallakt Lloyd Georges .
(Eigener Drahtbericht .)

Rotterdam » 5. Jan . Der „Rotterdamsche (! ou -
rant " meldet aus London : Liberale und Mitglie -
der der Arbeiterpartei sprachen im Unterhaus ihren
Unwillen über das B e r b o t des A r b e i -
t e r b l a t t e s „Forward " in Glasgow aus -
Tennant , der namens der Regierung antwor -
tete , erklärte , er habe noch keinen amtlichen Be -
richt erhalten , glaube aber , daß die zuständige
Militärbehörde in Schottland auf Ersuchen
des M n n i t i o n s m i n i st e rs nach dem Landes -
verteidigungsgesetz gegen das Blatt vorgegangen
sei. Adam son fragte darauf , feit wann es ein
Vergehen sei, einen genauen Bericht über den
Empfang zu geben , den die Gewerkschaften dm
Munitionstmnister bereitet haben , und ob man
darin vielleicht die Früchte der Dienst «
Pflicht erblicken müsse. (Anhaltender Beifall .)
AlS Lloyd George das Hans betrat , wurden
weitere Fragen gestellt , die Lloyd George dahin
beantwortete , daß das Blatt die Arbeiterin C l y d e
absichtlich aufgehetzt habe , den Beschluß des Parla -
ments , datz die Munitioiiserzeugung vermehrt wer -
den solle , nicht zu beachten . Thomas (Arbeiter -
partei ) fragte , ob nicht bei dem Erscheinen der betr .
Artikel der geeignete Augenblick gewesen wäre , das
Blatt zu verbieten . (Hört ! Hört ! ) Lloyd George
suhr fort : Wenn dem so wäre , hätte es schon viel
früher verboten werden müssen . Asquith versprach ,
die Frage in Erwägung zu ziehen , ob Gelegen -
heit zur Erörterung dieser Angelegenheit gegeben
werden könne .

Papierene Erfolge Englands .
In der Fülle von Schwierigkeiten , in die sich die

englische Regierung immer mehr verstrickt und die
selbst die kaltblütigsten Engländer bereits in be-
trächiliche Nervosität versetzt hat . sucht das Aus -
wärtige Amt in London nach einem Gegenstand ,der englische Lebensgeister nen z » beleben vermöchte .
Aber nur die alte Leier von dem angeblichen hau -
delspolitischen Sieg Englands läßt sich bei eifrigstem
Tuchen finden . So mutz denn dieses abgedroschene
Thema von neuem herhalten .

Ein soeben veröffentlichtes Weißpapier des Aus -
wärtigen Amtes enthält eine lange Erklärung über
die Maßregeln , die ergriffen wurden , um Deutsch -
laudS Seehandel abzuschneiden . Es wird darin be-
tont , datz alles möglich ? getan wurde , um den Neu -
traleu Unannehmlichkeiten zu ersparen . Das Weiß -
papier gibt einen Ueberblick über die Erfolge der
britischen Politik . Nolle Informationen seien nicht
zu bekommen , aber der Slnsfuhrhandel Deutsch -
lands sei so ziemlich zerstört . Was die Einfuhr be-
treffe , so glaube man , datz einige der wichtigsten
Artikel , wie Baumwolle , Wolle und Gummi , seit
vielen Monaten aus Deutschland ausgeschlossen seien.
Oele und Milchprodukte seien , wenn überhaupt nur
zu Wucherpreisen zu haben . Die britische Blockade
könne nicht verhindern , daß einige Artikel Deutsch -
laud erreichen , aber sie sei bis zu einem gewissen
Grade von Erfolg gekrönt , der von berufener Seite
hier und in Teutschland für unmöglich gehalten
wurde . Die Wirksamkeit der Blockade steige .mu
Tag zu Tag . Man müsse hinzufügen , daß diese
Erfolge ohne ernstliche Reibungen mit neutralen
Regierungen erzielt wurden . Es seien gute Gründe
vorhanden , auf die Wichtigkeit des Wohlwollens der
Neutralen für Großbritannien nicht näher ein -
zugehen , aber iedcr , der die bureaukratische , mili -
tärische und kommerzielle Lage der verschiedenen
Länder in Betracht ziehe , werde sicherlich den
Wert dieser Erwägung nicht unterschätzen .

Das Weißpapier saßt die Lage wie folgt znsam -
men :

1 . sei Deutschlands überseeische Ausfuhr fast ganz
lahm gelegt . Ausnahmen seien in Fällen gemacht
worden , wo die Anweisung , die Ausfuhr von Gütern
nicht zu gestatten , den Neutralen geschadet hätte ,
ohne Deutschland Schaden zuzufügen, '

2. würden alle Güterfrachten nach neutralen Län -
dern , die an Deutschland grenzen , sorgsam unter¬

sucht, um die Güter , die für den Feind bestimmt
seien , zu entdecken. Wo Grund für die Annahme
vorhanden sei . datz eine einzige solche Bestimmung
vorliege , würden die Güter vor das Prisengericht
gebracht und in zweiselhaften Fällen zurückgehalten ,
bis genügend Garantien gegeben seien, '

3. würden ans Grnnd der bestehenden Abkommen
mit kaufmännischen Körperschaften in verschiedenen
neutralen Ländern , die an Deutschland grenzen ,
strenge Garantien von den Importeuren verlangt ,
und soweit möglich , der .Handel im neutralen Land
eingeschänkt, '

4. durch Abkommen mit Schiffahrtslinien und
durch die strenge Anwendung des Mittels , Bunker -
kohlen zu verweigern , sei ein großer Teil der neu -
tralen Handelsflotten , die mit Skandinavien und
Holland Handel treiben , bewogen worden . Bedin -
gnngen zuzustimmen , die verhindern sollen , datz von
diesen Schissen Güter verfrachtet werden , die den
Feind erreichen, '

5 . wurde jeder Versuch gemacht , Kontingente für
die Einsuhr nach den neutralen Ländern festzusetzen,
wodurch eS erreicht werde , datz die Neutralen nur
so viel erhalten , alS sie normalerweise für ihren Be¬
darf benötigen .

Das „Weißpapier " enthüllt die ganze Roheit
des englischen Vorgehens zur See gegen die Neu -
tralen und bemüht sich , wie gewöhnlich erfolglos ,
diese Brutalität mit heuchlerischen Mätzchen zu
überkleistern . Selbst in England ziehen solche Kniffe
nicht mehr . Der einfachen Erwägung , datz der Sieg
auf dem Schlachtfeld jeden anderen , auch den lxui -
delspolitischen . in sich schließt, kann sich auch die
englische Oesfentlichkeit nicht entziehen , und sie kann
nicht umhin , ihre Richtigkeit anzuerkennen .

Der englische Schleichhandel nach Ruhland .
Die Kaperung des Dampfers „Argo " auf

schwedischem Seegebiet durch deutsche Kriegsschiffe
gibt der „Gotenburger Handels - und Schiffahrts -
zeitung " Anlaß zu nachstehender Erörterung :
Das dänisch - englische Handelsabkommen läuft
u . a . auf eine ausgedehnte Wiederausfuhr eng -
lischer Waren von Dänemark nach Finland
bzw . Rußland hinaus . Dasjenige englisch -
russische Transitgut , dem der Durchgang durch
Schweden nicht gestattet ist , geht jetzt nach Ko -
p e n h a g c n und von dort in wenig tiefgehen -
den Schiffen weiter nach Finland , wobei diese
sich zum Schutze vor deutschen Kriegsschiffen in -
nerhalb des schwedischen TeeqebietS halten . Auf
diese Weise schützt Schweden den V e r -
kehr , den es verhindern kann , wenn verfügt
wird , daß Waren , die nicht über Land durch
Schweden gehen dürfen , auch nicht durch fchwe-
dische Gewässer geführt werden können . Tie
schwedische Zollordnung schreibt auch vor , datz alle
Waren , die in schwedischen Gewässern angetroffen
werden , der Zollaussicht unterliegen . Die schwe-
dische Regierung scheint ihr Augenmerk auch schon
auf diese Verhältnisse geworfen zu haben, ' ein
kleinerer Dampfer „Sigvard " mit Ammonium -
Nitrat für Sprengstoffetzeugung von Norwegen
nach Finland bestimmt , der in Stockholm wegen
Kohlenmangels angelaufen war uud sich so weit
möglich auf der Fahrt auf schwedischem Seegebiet
gehalten hatte , ist dort von den Zollbehörden einst -
weilen angehalten worden , nm die Sachlage zu
prüfen .

Einberufung weiterer Freiwilligen -Gruppen .
Loudo «. 5. Jan . (Reuter .) Die Nachricht , datz

noch vier Derby - Grnppen aufgerufen
werden sollen , wird bestätigt . Es handelt sich um
Unverheiratete von 23 bis 26 Jahren . (W .B .
Nichtamtlich .)

Englische Berlustzisfern . vn .
( Eigener Drahtbericht .)

London S. Jan . Die letzte Verlustliste nennt
die Namen von 59 Offizieren und über 500 Mann .
(W .B . Nichtamtlich .)

* !
Französische Erfindungen . <

( Eigener Drahtbericht .) '

Koustantinopel , 5. Jan . Die Agentur Milli mel¬
det : Ein Bericht des französischen Marinemini -
stcriums vom 27. Dezember behauptet , daß ein
französischer Kreuzer während einer Er -
knnduugsfahrt in der Bucht von Soll um eine
türkische Batterie zerstört und datz das Dampfboot
„Paris " in der Nähe der Küste ans zwei ottoma -
nische Unterseeboote gefeuert und sie zur Flucht
gezwixugeu habe . Tatsächlich besteht die Batterie ,
deren Zerstörung behauptet wird , aus zwei den
Engländern bei Sollnm abgenommenen Geschiit -
zen . Auf diese in gedeckten Stellungen befind -
lichen Kanonen feuerte ein Kreuzer etwa 30 Schutz
ab , ohne eine Wirkung zu erzielen . Ein
Unterseeboot , das von einem Dampfboot zur Flucht
gezwungen worden sein soll , ist diesem franzöfi -
scheu Fahrzeug tatsächlich in der Bucht von Sollnm
begegnet , hat es bis in die Bucht von Tobruk
verfolgt und die Verfolgung erst eingestellt , als
das Dampfboot in den Hafen von Tobruk ge-
flüchtet war . Ter amtliche französische Bericht ist
also gänzlich erfunden . ( W .B . Nichtamtl .)

Der gestrige Tagesberich!.
Großes Hauptquartier , 5 . Januar .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplah :

Artillerie - und Minenkämpfe an meh-
reren Stellen der Front .

Oesllicher und Balkankriegsschauplah :
Die Lage ist unverändert .

Ober sie Heeresleitung .

FrMreich.
Die Alucht der beiden französischen Flieger

ans der Schweiz.
(Eigener Drahtbericht .)

Zürich , 5 . Jan . Wie die „Nene Züricher Ztg ."meldet , werden die beiden französischen
Flieger , die ans der Kaserne in Zürich eut -
l l

.o.h e n , bis zur Beendigung der von den sran -
zösischen Militärbehörden angeordneten strengen
Untersuchung in der Kaserne des ll . Jägcr -Regts .in Annecy interniert . Sollte die Untersuchungergeben , daß ihre Flucht unter Vertrauens -
mißbrauch bewerkstelligt wurde , so sollen , wie
verlautet , die Flieger veranlaßt werden , nach der
« chweiz zurückzukehren . (W .B . Nichtamtlich .)

Explosion einer Granate in einem französischen
Artilleriepark .

Lyon , 5. Jan . Die Militärbehörde veröffentlicht
folgende Mitteilung : Am 3. Januar ereignete sich
infolge der Explosion einer Granate im
A r t i l l e r i e p a r k ein U n g l ü ck s f a l l . Dieser
ist lediglich einem Zufall zuzuschreiben . Die ll -v
tersuchung ergab keinerlei Anhaltspunkte für das
Bestehen eines Anschlags . 9 Menschen , darunter
ein Zivilist , wurden getötet , 20 verwundet .
Die Munitionserzeugung erleidet keine Unter -
brechung . ( WLZ . Nichtamtlich .)

Däckersireik in Tonion .
Zürich . 5. Jan . Wie die „Neue Züricher Ztg .

"
aus T o u l o n meldet , löschten sämtliche B ä ck e r
infolge Preisdifferenzen ihre Oese » . Die
Bevölkerung wird zurzeit mit Brot aus Militär -
bäckereien versorgt . ( W .B . Nichtamtlich .)

Die Lage ans dem Zalkan.
Der König von Griechenland über die ausgezeich¬

neten griechisch - bulgarischen Beziehungen .
Wien , ? . Jan . Die „Südslawische Korrespondenz "

meldet ans Athen : Griechische Blätter verösfent -
lichen den Wortlaut der Unterredung König
Konstantins mit einem Vertreter des „Dailn
Ehroniele " : Der König sagte noch: Wenn die
Bulgaren unsere Grenze überschreiten , so bin
ich überzeugt , datz sie sich wieder friedlich zurück -
ziehen , sobald das Unternehmen beendet sein wird .
Die Beziehungen zwischen Griechen
l a II d und Bulgarien sind ausgezeichnet .
Den verschiedenen Zwischenträgereien , die an den
Klatsch alter Weiber erinnern , schenke ich keinerlei
Aufmerksamkeit .

Die „Südslawische Korrespondenz " bemerkt dazu :
In die Wiedergabe der Unterredung durch R e u
ter ist dieser Teil der Worte des Königs nicht
aufgenommen worden . ( W .B . Nichtamtlich .)

Die Bulgaren in Albanien .
Genf , 5. Jan . Eine Athener Meldung des

Lyoner „Nouvelliste " besagt , datz laut einem a » S
Berat eingetroffenen Telegramm die b n l g a -
rischen Streitkräfte nach der Besetzung
von Elbassau in Luma , zwanzig Kilometer von
Tirana , angelangt sind . Zwischen den italienischen
Vorhuten der Garnison Durazzo und den von
bulgarischen Offizieren befehligten Albanern
sollen Plänkeleien stattgefunden haben . („Frkf .
Ztg .

" »

Verhaftung eines bulgarischen Gesandtschafts¬
beamten in Paris .

Paris , 4 . Jan . Die Agcncc Hanns meldet ans
Athen : Als Antwort auf die willkürlichen und
völkerrechtswidrigen Maßnahmen der Regierung
gegen den f r a n z ö fi f ch e n Bizeko n s n l i n
Sofia , der mit der Obhut der Archive der fran
zösischen Gesandtschaft beauftragt war , hat die fran
Mische Regierung heute vormittag unter densel
ben Bedingungen den bulgarischen K a n z
lerverhaften lassen , der die Archive der b u l
garischen Gesandtschaft in Paris übei
wacht . Da dieser Beamte leidend ist , wurde ihm
gestattet , unter ständiger Bewachung in seiner
Wohnung zu bleiben . ( W .B . Nichtamtlich .)

Der Seekrieg.
Hock um Holland, 5 . Jan . Der holländische

Dampfer „ Leto "
, von Nenyori nach Rotterdam ,

ist südlich des Galloper Leuchtschiffes ans eine Mine
gestotzen. Er setzte ' eine Reise m' tf' Rotterdam fort .
(W .B . Nichtamtlich .)

Der Aniergang der »Persia
".

(Eigener Drahtbericht .)
Alexandrien , 5. Jan . ( Reuter .) Die Geretteten

der „Perfia " können nicht viel erzählen , da
sich der Vorgang des Sinkens so rasch abspielte ,
daß sie kaum etwas vom Hergang wissen . Man
habe eben mit dem Frühstück begonnen , als eine
h e s t i g c Explosion stattfand . Das ganze
Schiff wurde stark erschüttert und neigte nach
Backbord . Die von den Stühlen ausstanden nnd
die , die sich noch im Salon befanden , hatten einige
Aussicht , zu entkommen . Viele andere waren
wie gelähmt , sie blieben fitzen , als ob sie an den
Stühlen festgenagelt wären . Einige , die das
Deck erreichten , konnten sich nicht aufrecht halten ,
sondern glitten in die See . während andere durch
die Wellen weggespült wurden . Es entstand
keine Panik . Der gerettete A m e r i k a ne r
Graut erzählte , er wurde iu die Tiefe gezogen
und geriet mit den Schuhen ins Tauwerk , kam
jedoch los und gelangte an die Oberfläche . Er
klammerte sich an einige Wrackstücke . Das letzte ,
was er von der „Perfia " sah , war , daß der Bug
hoch ans dem Wasser ragte , und zwar schon
5 Minuten nach der Explosion . Als die „Perfia "
sank , sah man . Graut zufolge , ein schreckliches
Schauspiel . Das Wasser war schwarz wie Tinte .
( W .B . Nichtamtlich .)

Washington , 5 . Jan . (Renter . ) Staatssekretär
L a n sing telegraphierte gestern an die amerika
nifchen Konsuln in Alexandrien , Kairo nnd Malta ,
sie möchten sich von den geretteten Personen der
„Perfia " Berichte geben lassen nnd diese im
Auszug nach Amerika telegraphieren . ( W .B . Nicht -
amtlich .)

b . Ncnyork , 5. Jan . ( Eig . Drahtbericht .) Tic
Versenkung des Postdampfers „Glengyle " ,
wobei wahrscheinlich auch Amerikaner umgekommen
sind, eröffnet ernste Besorgnisse bezüglich einer
neuen ll .-Boot -Krise . Nach Washingtoner Meldun
gen ist Präsident Wilson gestern in aller Eile
nach Washington zurückgekehrt , um die Leitung der
Geschäfte wieder zu übernehmen . Der amerikanische
Konsul in Alexandrien tabelte an daS Auswärtige
Amt in Washington , datz die torpedierte „Persia " Gc »
schütze geführt habe . Die brennende Frage , ob Post -
dampscr Geschütze an Bord haben dürfen , wird die
Washingtoner Regierung wahrscheinlich dahin ans -
legen , datz Schiffe , die vor Angriffen durch Tauch --
boote geschützt sein wollen , nicht mit Abwehrvorrich -
tnngen versehen sein dürfen , die imstande wären .ll .-Boote zum Sinken zu bringen . Mehrere Zei -
tnngen äußern Zweifel , ob überhaupt ein diplo -
matisches Verfahren auf Grund der vorliegenden
spärlichen Beweise ausgebaut werden könne .



Qtr. 5 . Seite 6. Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , den 6 . Januar 1916 . Zweites Blatt .

w, .

Wilson und der u - Dool -krieg .
Köln , 5. Jan . Nach der „Köln. Ztg ." will der

Washingtoner Berichterstatter der „Mornin « Post "

von einer dem Präsidenten nahestehenden Persön -
lichkett erfahren haben , Wilson werde an die
Mittelmächte ein« gleichlautende Note richten, um
sie aufzufordern , den Unte rs e eh o otkri eg . ,
wie er jetzt geführt würde , einzustellen ,
widrigenfalls die Vereinigten Staate » ohne V.er-
i',ug und ohne weitere Erörterungen die diplo -
matischen Beziehungen abbrechen wür
den . Der Berichterstatter konnte jedoch noch keine
Bestätigung für diese Absicht finden .

, Ein Amerikaner über uns - J .
tEigener Drahtbericht .)

f. Neuyork , 5. Jan . Die „New Nork World "

hat mit dem Abdruck einer Reihe von Aufsätzen
ihres Mitarbeiters Röder begonnen , der eine B e -
obachtungsreife durch Deutschland un -
ternommen hat . Im ersten Aufsatze legt er dar .
öaß Deutschland über genügend Geschosse und
Mannschaften verfüge , um deu Krieg noch meh -
x er e Jahre fortsetzen zu können , und daß auch
genug Lebensmittel zur Verfügung stehen, wäh -
rend die Wissenschaft Ersatzmittel sür die mangeln -
den Stoffe beschafft , nämlich für Kupfer . Gasolin ,
Baumwolle usw . Röder versichert, daß die Ab-
ueigung gegen die Vereinigten Staaten in Deutsch-
lan

'
d im Zunehmen begriffen sei und daß die An -

ficht Boden gewinne , wonach die Amerikaner
Deutschland nicht mehr hätten schaden können ,
wenn sie wirklich Krieg gegen die Zentralmächte
geführt hätten .

Kardinal Merciers Mission.
^Eigener Drahtbericht .s

b. Lugano , 5. Jan . Nach dem „Corriere della
Sera " steht die Ankunft des belgischen Kar -
d in als Mercier in Rom nun fest , da er
die Zusicherung seiner unbehinderten Rückkehr
Aach Belgien erhalten habe. Der Aufenthalt des
Uardinals in Rom ist nach dem „Corriere della
Sera " ein Ereignis von großer religiöser
und politischer Bedeutung . Der Kardinal
werde Mitte Januar in Rom erwartet .

Der „Secolo " beschäftigt sich mit der Politik
des Vatikans und fordert von diesem anstatt
der fortgesetzten Dementis über einzelne Punkte
eine bündige Erklärung darüber , ob es wahr sei
oder nicht, ob der Vatikan in diesem geschichtlichen
Moment ein Programm verfolge , das die Be -
tciligung des Papstes an der Friedenskonferenz
und die Internationalisier » »̂ Roms in sich
schließe .

Eine Richtigstellung.
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin , 5. Jan . „Stockholms Tidningen " ließ
sich aus Malmö melden , daß der Norrköpinger
Dampfer „M agda " innerhalb . der schwedi -
scheu Soheitsgewässer am :J . Januar
1910, 9 Nhr vormittags , von einem deutschen
bewaffneten Fischdampfer durch einen scharfen
Schuß zum Stoppen gezwuugen wurde und nach
Angabe seines Bestimmungsortes wieder frei -
gelassen worden sei. — Wie wir von zuständiger
Stelle hierzu erfahren , spielte sich der Vorfall
außerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer
ab . Ferner wurde der Dampfer nicht sofort
durch einen scharfen Schuß zum Stoppe » verau -
laßt , sondern er wurde zunächst durch ein Signal
zum Stoppen aufgefordert . Ter scharfe Schuß
vor den Bug erfolgte erst, als der Dampfer dem
Befehl nicht nachkam. tW .B . Nichtamtlich .)

Danzig , 5. Jan . Der frühere Generalinspekteur
der ersten Armeeinspektion in Danzig , General -
oberst , Exzellenz Max von Prittwitz und
Gasfron , ist vom Kaiser zum Chef des Grena -
dier-Regiments „Graf Kleist von Nollendorf "
(1. Weswreußisches Nr . 6) in Posen ernannt wor -
den . v. Prittwitz war bisher ä la suite des Regi¬
ments . dessen Kommandeur er in der Mitte der
Wer Jahre gewesen war . (W.B . Nichtamtlich.)

Wien , 5. Jan . In Sofioter politischen Krei-
sen ist das Gerücht verbreitet, daß sich K ö n i g
Ferdinand nach den orthodoxen Weihnachts¬

feiertagen in der alten Königsstadt O ch r i d a zum
Zaren von Mazedonien krönen lassen
wird.

Lereils durch Sonderausgaben verbreitete
Meldungen .

Die Versenkung der „Perfia ".
Berlin , S. Ja «. Aus Rotterdam meldet der

„Berk. Lokalan .; ." : Der „Times " wird aus Was -
hingtvn berichtet, daß Staatssekretär L an sing
dem Präfidenten Wilson die neuen Noten vor-
legen werde, die an O e st e r r e i ch - U n g a r n ,
Deutschland , die Türkei und Bulgarien
gerichtet werden sotten und worin die amerika -
nische Regierung fragen wird, ob die Verbündeten
hinsichtlich der BürgschaftOesterreich -Ungarns ?,ur
Sicherung amerikanischen Lebens auf See der glci-
che» Auffassung seien . Jene Noten sind die Folgen
von Nachrichten , daß das U -Boot , das den Damp-
jer „Perfia " versenkte , ein türkisches war . Man
argwöhnt, daß ein nener Angriff vielleicht von
einem bulgarischen U-Boot ausgeführt werden soll .
Die amerikanische Regierung glaubt nämlich , daß
sämtliche feindlichen U-Boote im Mittelländischen
Meer , gleichgültig wessen Flagge sie führen, von
deutscher Herkunft und mit Deutschen bemannt
seien . Der Korrespondent glaubt nicht, daß es
wegen der „Persia" -?lngelegeuheit zu einem Kriege
kommen wird.

Der Londoner Vertrag und der Vatikan.
Zürich , 3. Jan . Den „Renen Zürcher Nach-

richten " wird von besonderer Seite gemeldet:
Nach vollständig sichere» Informationen von zu-
ständiger Seite kann ich auf Ermächtigung mit-
teilen , daß in dem von Italien unterzeichneten
Londoner Vertrag die Klausel besteht, auf
keinen Fall eventuelle Abmachungen über die
Frage der Internationalisier » ^ der
römische « Garantiegesetze für den
Heiligen Stuhl irgendwie zu fordern, noch
irgendwelche Veränderungen der Gesetze selbst zu
guusten des Vatikans bei dem künftigen Frie -
denskongreß anzunehmen. Fm Vatikan erkennt
man hierin die „Kralle der italienischen Loge" .
Die Eutrüstuug ist dort ungeheuer. Alle Hoff-
nungen auf Aenderuug der Garautiegefetze grün¬
den ' ich nur noch auf die Macht und Hilfe der
deutschen uud österreichischen Katholiken. — Das
Blatt bemerkt dazn : Das nnselige Londoner Ab¬
kommen ist nuu erweitert zur Verschwörung und
znr Kriegserklärung der Alliierten gegen den
Heilige » Stuhl und gegen das Papsttum. Die
katholische Welt nimmt diesen Fehdehandschnh
auf.

GerWssaal.
Leipzig, F . Jan . Tos Reichsgericht verwarf

die Revision des Arbeiters Muschiol , der vom
Schwurgericht Essen iRuhr ) am 7. September v . I .
wegen zweifachen Mordes zweimal ziiiii Tode
mit den üblichen Nebenstrafen verurteilt worden
war . Ter Angeklagte erschoß am 14 . Dezember
1914 in Katernberg die Ehefrau Wilhclmine Lis -
dau , mit der er ein Liebesverhältnis unterhalten
hatte , und deren vierjährigen Sohn .

I
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenancahe gestattet .)

Das Wirtschaftskriegsjahr 1915.
( Schluß .)

V.
Italien .

Italien ist sicherlich wirtschaftlich und finanziell
der Schwächste von unseren Gegnern , wenngleich
das Land unter dem Schutze des Dreibundes in den
letzten zwei Jahrzehnten ein gut Stück vorwärts
gekommen war . Italien trat , ebenso wie die „ la¬
teinische Schwesternation " Frankreich in den

Krieg mit einem zerrütteten Privatbankwesen ein .
Den italienischen Banken waren , schon bevor Ita¬
lien seinem bisherigen Verbündeten in den Rücken
fiel , sehr große Beträge Spar - und Depositengelder
entzogen worden . Italien verfügte daher bald nach
dem Ausbruche des Weltkrieges ein allgemeines
Moratorium . Dadurch waren aber die Banken ge¬
zwungen , das Wechseldiskontgeschäft gänzlich auf¬
zugeben . Dadurch wurde die wirtschaftliche Tä¬
tigkeit des Landes schwer geschädigt , zumal eine
Reihe von Ausfuhrverboten den Exporthandel völ¬
lig lähmte . Italien , das schon im Frieden einen
großen Teil der industriellen Rohstoffe , so beson¬
ders die Kohle , aber auch Getreide , aus dem Aus¬
lande beziehen mußte , litt unter diesen Umständen
sehr bald unter einer stark passiven Handelsbilanz .
Dem Lande fehlt sehr die deutsche Kohle und das
deutsche Roheisen . England leistete nur in be¬
schränktem Umfange Hilfe . Ganz unterbunden war
die für die großen Volksmassen überaus wichtige
Ausfuhr von Früchten , Pflanzen , Blumen und Früh¬
gemüsen nach Deutschland . Deutschland war also
für Italien nicht nur der größte Lieferant , sondern
auch der größte Abnehmer , Es konnte nicht aus¬
bleiben , daß die Ausschaltung Deutschlands tief¬
gehende Störungen im italienischen Wirtschafts¬
leben hervorrief . Dazu kam noch , daß der Frem¬
denverkehr fast völlig aufhörte , und dieser hatte
im Frieden alljährlich einen reichen Goldstrom dem
Lande gebracht . Die Arbeitslosigkeit wurde noch
durch die Rückkehr der italienischen Saisonaus¬
wanderer vermehrt , deren Zahl sich im letzten
Jahrzehnt pro Jahr zwischen 700 000 und 800 000
bewegt hatte . Die Rückkehr dieser Saisonauswan¬
derer bedeutete auch eine Verminderung des Na¬
tionalreichtums , da diese Arbeiter pro Jahr etwa
500 Millionen Mark Spargelder nach der Heimat
zurückgesandt hatten .

Italien präsentierte der Entente die Rechnung
für seinen Treubruch gegenüber dem Dreibunde
sehr bald . England mußte eine Anleihe von 2 Mil¬
liarden Lire bewilligen , aber Italien mußte sich völ¬
lig unter die englische Finanzkontrolle beugen , es
mußte als Sicherheit für das englische Darlehen
einen Teil seiner Zolleinnahmen verpfänden und es
mußte gestatten , daß ein englischer Kommissar
diese Zolleinnahmen kontrolliert . Im Januar 1915
legte Italien , nachdem vorher schon der Noten¬
umlauf einen bedrohlichen Umfang ei*aicht hatte ,
eine innere Anleihe von einer Milliarde auf . Die
Anleihe wurde zwar gezeichnet , aber nur dadurch ,
daß ein Bankenkonsortium 20 Prozent der Anleihe
übernehmen mußte . Auf die zweite Wz% Kriegs¬
anleihe , die zum Kurse von 95 Prozent aufgelegt
wurde , wurden nur 1100 Millionen Lire gezeichnet .
In den letzten Monaten hat Italien seinen Notenum¬
lauf weiter stark gesteigert , so daß das Goldagio
in Italien auf 16K Prozent stieg . Da England und
Frankreich augenblicklich selbst mit schweren An¬
leihesorgen zu kämpfen haben , so sieht sich Italien
genötigt , von neuem eine innere Anleihe aufzu¬
nehmen . Italien hat sich , ohne militärisch irgend
etwas zu erreichen , eine ungeheure Staatsschuld
aufgeladen , deren Zinsenlast das Land an den Rand
des Ruines bringen wird . (Vgl . auch die Artikel in
Nr . 360 , 362 ( 1915) und Nr . 1 und 4 ( 1916) im
„Karlsruher Tagblatt "

.)

Börsen - nnd Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 5. Jan . Im freien Börsenverkehr scheint
die in den letzten Wochen herrschende Geschäfts -
stille zurückgehen zu wollen , denn auch heute
waren die Umsätze eng begrenzt und blieben zu¬
meist auf die Börsenbesucher beschränkt . Für Rü -
stungs - , Automobil - und Schiffahrtsaktien wurden
weit ermäßigte Kurse genannt , wogegen der Kurs¬
stand für Montanwerte und Kriegsanleihen sich gut
zu behaupten vermochte . Die ausländischen Wech¬
selkurse setzten ihre Steigerung mit Ausnahme des
wiederum niedrigen Wiens fort .

London , 4 . Jan . Konsols 58% , 5proz . Argentinier
96 Ys , 4proz . Brasilianer 46 'A , Japaner 68 , 5proz .
Russen 85, 4Kproz . Russen 76 '/t , Baltimore and
Ohio 100, Canadian Pacific 192^ , Pennsylvania
öl 5/«, Southern Pacific 108K , Union Pacific 145K>,

U . S . Steel 93, Anaconda Copper 19 , Rio Tu
57Vi , Chartered 10/8 , De Beers ll ' /ie , Goldficlds ls,1
Randmines 4' /s, Privatdiskont 5®/i«, Silber 26 ':
Wechsel Amsterdam 10,74K , Scheck Amsterdam
10,95, Wechsel Paris 28,17 , Scheck Paris 27,4 [
Wechsel Petersburg 161 . (W .B . Nichtamtlich .) 1

Paris , 4 . Jan . Französische Rente 63.75, Acuö <£
Anleihe 88.25, Credit Lyonnais 950 , Rio Tinto 152
Cape Copper 60.50, China Copper 329 , Utah Cof
per 483 , Tharsis 140, De Beers 293.

Wirtschaftsleben .
Kopenhagen . 5. Jan . Wie „Berlingske Tiaend '

aus Petersburg erfährt , hat das in Ameri '1
vor einiger Zeit gegründete Syndikat nicht alle1
den Zweck , russische Handels - undlnd "
strieunternehmungen zu finanzieren u»
eine russische Anleihe in Amerika unte '
zubringen , sondern ein Teil der Aufgabe ist auc
die Förderung des Warenaustausches zu
sehen den Vereinigten Staaten und R u ö
1 a n d , sowie die Ausbeutung der russischen Bcfl
werke und die Unterstützung der russischen Be' f
Werksindustrie . Die Nationalbank of New -^ o '1
die selbst 25 Millionen Dollar des Kapitals gezeie

'

net hat , eröffnet eine Niederlassung in Pctersbirt
(W .B. Nichtamtlich .)

Petersburg , 5 . Jan . Ein Verbot der Ausfuhr v«
Anilinfarben und aller Arten von Färb
Stoffen wurde amtlich bekannt gegeben , (WJ
Nichtamtlich .)

Banken und Börsen .
Reichsbank . Im Bericht über den letzten

chenausweis der Reichsbank im Jahre 1915 ist **
Anfang richtig zu lesen : In der letzten Woche d1
verflossenen Jahres haben sich die Anlag 2
(nicht Anleihen ) der Reichsbank um us*

Industrien.
Budapest , 5 . Jan . Der Finanzaussch ^

des Abgeordnetenhauses nahm den Beric '

über den zwischen der Regierung und einer unt'
Führung der Deutschen Bank in Berlin stehend '
Finanzgruppe abgeschlossenen Vertrag wegen
Ausbeutung von Er d g a s und M i n e r a
ölen an . (W .B . Nichtamtlich .)

Warenmarkt .
Karlsruhe , 31 . Dez . Viehmarkt . (Amtlich '

Bericht, ) Zufuhr : 787 Stück . Ochsen 51 Stift '
Bullen 52 Stück , Kühe 101 Stück und Färsen \
Stück , Kälber 297 Stück , Schweien 141 Stück . *
wurde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : Ri (
der : vollfleischige , ausgemästete , im Alter von
bis 7 Jahren 132— 135 Mk, , junge fleischige , nie '
ausgemästete u. ältere ausgemästete 130— 132 Mj
mäßig genährte junge und gut genährte ältere lj
bis 130 Mk . Bullen : vollfleischige , ausgewaC
sene , höchsten Schlachtwerts 123—125 Mk . , v»
fleischige , jüngere 120— 122 Mk . , mäßig genähf
junge und gut genährte ältere 116— 119 Ma'
Kühe : vollfleischige , ausgemästete Färsen höc
sten Schlachtwerts 131 — 135 Mk ., vollfleischi
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis
7 Jahren 102—106 Mk . , ältere ausgemästete KS
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und F
sen 126— 131 Mk . , mäßig genährte Kühe und F*
sen 99— 102 Mk . , gering genährte Kühe und Färs *
95—98 Mk . Kälber : mittlere Mast - und be*
Saugkälber 140— 147 Mk . , geringere Mast - und g#'

Saugkälber 137— 143 Mk . , geringere Saugkalb
133— 140 Mk . Schweine : vollfleisch , Schwei »
von 120— 150 Kilo Lebendgewicht 129 Mk . , vi
fleischige Schweine von 100— 120 Kilo LebendS ;
wicht 118 Mk . , vollfleischige Schweine von 80— )

'
Kilo Lebendgew . 108 Mk . , vollfleischige Schwei
unter 80 Kilo Lebendgewicht 93 Mk . , Schweine »
ter 60 Kilo Lebendgewicht 78 Mk .

Tendenz des Marktes : langsam und lebhaft .
Schlachthof . In der Woche vom 27. bis

Dezember wurden im hiesigen Schlachthof (
schlachtet 1012 Stück Vieh , und zwar : 388 Gr0
vieh (64 Ochsen , 166 Rinder , 114 Kühe , 44 Farrf 1
382 Kälber , 197 Schweine , 25 Hammel , 4 Ziei '
16 Pferde . 42 298 Kilo Fleisch wurden außerd 1"

von auswärts eingeführt und der Beschau unt '
stellt .

Samstag -, den 8 . Januar
Schluss des'

Gotal-flusverkaufes
meiner

öemri'fflodeartiket
und

(Militär'Sachen
zu außergewöhnlich billigen Preisen

teilweise unter Einkaufspreis.

M. Günther,ßerrenstr . 12
am Schloßplatz

früher Kaiserstraße 114.

Twinowfffhon werden in kürzester Zeit
IlUUtfijuUifcll gefärbt . Mäßige Preise.

Färberei M. Weiß (E. Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2866 .

Statt besonderer Anzeige .
Am 4. Januar starb nach längerem ,

schwerem Leiden unser lieber Vater

August Räthling
Ingenieur .

Grötzingen , den 5 . Januar 1916.

Die Hinterbliebenen :
Susanna Räthiing .
Hans Räthling .
Wolfgang Räthling .

Feuerbestattung findet Samstag , den 8. Jan .,
vormittags um 11 Uhr in Karlsruhe statt .

Kupfer , Messing
u . sonstige Altmetalle , beschlagnahme- hflphpfnn ÜH(1
frei, kauft für Heereszwecke und zahlt die liUuifulull ilt

ftfä . KBeinbergetv Karlsruhe
Schwanenstraße II — Telephon 835 .

Zwiebeln
Hellgelbe, gesunde, pro Ztr . II Jh., versendet

Joses Lechner » Herxheim W>
Telephonruf 21 , Rülzheim .

8nng i
Riemenleder ist das Beste zum

Schuhsohlen :
4 .50
3 .50Herrensohlen und - Jlcck

Damensohlen und - Fleck
sowie Kernsohlleder

.Herrensohlen und - Fleck
Damensohlen und - ^ leck

5.20
4 .20

O . Schlndc , Schuhmacher ,
Kapellenstrahe 20.

Alad., 42 Jahre , ev., i . Sta ^
wünscht sich z . Best . s. Kind«»
Mädchen , 8—12 Jahre )
wieder zuverheira ^
Geh . Damen , pass. Alters u.
(itemiits , mit ciruflctrt Berw ?
die hierin eine dankd . Lebens
zu erblicken vermögen . w?rde>>.
Briefe gel' , unt . ft . 2 .

'i an Vf .,*
stein & i ' ofllcr , A . - G ., Karl »
i . Baden .
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